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IMPRESSUM

Bulletin für die Mitglieder des Vereins Schweizer Armeemuseum.  
Das Bulletin enthält auch die Mitteilungen der Stiftung Historisches Material der Schweizer Armee.
Herausgeber: Verein Schweizer Armeemuseum, 3600 Thun
Redaktion: Hugo Wermelinger, hugo.wermelinger@armeemuseum.ch
Layout und Druck: Ilg AG, Wimmis
Titelbild: zivile Recta-Bussole in der modernen Form, wie sie heute noch weltweit im Gebrauch steht. 
Siehe Artikel ab Seite 23.

Mitgliederversammlung VSAM 
29. April 2023, ab 9.00 Uhr, Thun, Alte Reithalle (Expo Thun) 

Abfahrt der Busse am Bahnhof Thun
8.45, 9.00, 9.10, 9.20, 9.30, 9.40, 9.50, 10.00 Uhr (Bus nach Lerchenfeld)
9.01, 9.31, 10.01 Uhr (Bus nach Wattenwil)

Parkplatz
Thun-Expo

Haltestelle Bus
«Dufourkaserne»

«Reithalle»
Messezentrum Thun-Expo

Anreise mit ÖV
Bahnhof Thun – Haltestelle «Dufourkaserne» 

Anreise mit Pw
Ausfahrt Thun Süd, Wegweiser «Thun» –
«Truppe/Betriebe» – «Thun-Expo»
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Sehr geehrtes Mitglied, sehr geehrter Gönner
Mit diesem Info-Bulletin 1/23 lade ich Sie für 
Samstag, 29. April 2023, ein zu unserer ordent-
lichen 45. Mitgliederversammlung nach Thun 
in die Alte Reithalle (Expo Thun).
Es ist folgender Ablauf vorgesehen:
ab 9.00 Uhr	� Eintreffen, Kaffee und Gipfeli
10.00 Uhr	� Beginn der Mitgliederversamm-

lung
Anschliessend	 �Referat von Dr. phil. Philippe Frei, 

Leiter Kartensammlung Swiss
topo: die Geschichte der amtli-
chen Kartografie in der Schweiz

12.00 Uhr	 Aperitif 
12.45 Uhr	 Mittagessen
16.00 Uhr	 Abschluss der Veranstaltung

Die Traktanden finden Sie auf der nächsten 
Seite.

Einladung zur Teilnahme an der  
45. Mitgliederversammlung des 
Vereins Schweizer Armeemuseum

	– Details entnehmen Sie bitte dem Plan auf 
Seite 2.

	– Es wird eine Simultanübersetzung ins Fran-
zösische zur Verfügung stehen.

	– Die Kosten für den Begrüssungskaffee mit 
Gipfeli, das Mittagessen inklusive Dessert 
und Kaffee betragen Fr. 37.–.

	– Zur organisatorischen Vorbereitung des An-
lasses bitten wir Sie um Rücksendung des 
beiliegenden Anmeldetalons. 

	– Wie gewohnt wird der VSAM an dieser Ver-
anstaltung einen Verkaufs-Shop für Bücher 
und Abzeichen betreiben. Ausserdem wird 
unser Buchantiquariat mit einem vielfältigen 
Angebot für Sie bereitstehen.

Gerne hoffe ich, dass Sie von unserer Einladung 
rege Gebrauch machen und sich zahlreich für un-
sere diesjährige Mitgliederversammlung anmelden.

Mit freundlichen Grüssen

Henri Habegger, Präsident VSAM
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Traktandenliste Mitglieder-
versammlung

	 1.	 Begrüssung
	 2.	 Wahl der Stimmenzähler 
	 3.	� Protokoll der Mitgliederversammlung 

2022 (Info-Bulletin VSAM 2/22) 
	 4.	� Jahresbericht VSAM 2022 (Info-Bulletin 

1/23) Diskussion/Genehmigung 
	 5.	� Orientierung durch die Stiftung Histo-

risches Material der Schweizer Armee 
	 6.	 Finanzen 
		  a) Jahresrechnung 2022 
		  b) Revisionsbericht 2022 
		  c) �Genehmigung/Décharge 

an den Vorstand 
	 7.	 Wahl der Revisionsstelle
	 8.	 Programm 2023 
		  a) Aktivitäten 2023 
		  b) Budget 2023 
		  c) Diskussion/Genehmigung 
	 9.	 Anträge
		�  Anträge von Vereinsmitgliedern sind bis 

spätestens 14. April 2023, d.h. zwei Wochen 
vor der Versammlung, an den Präsidenten 
VSAM einzureichen. 

10.	 Verschiedenes

Legate zugunsten des VSAM
Der Verein Schweizer Armeemuseum ist zur Erreichung seiner Ziele auf die Einnahmen aus 
Mitgliederbeiträgen und Spenden angewiesen. In den vergangenen Jahren durften wir Legate 
verstorbener Mitglieder entgegennehmen. Diese Beiträge sind hochwillkommen. Mit der Ein-
setzung des Vereins Schweizer Armeemuseum in Ihrem Testament unterstützen Sie uns und 
die gemeinsame Idee eines Schweizer Armeemuseums.
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Jahresbericht 2022  
des Präsidenten VSAM

Situationsbereinigung  
zwischen dem VSAM und  
der Stiftung HAM

In den Info-Bulletins des vergangenen Jahres 
habe ich Sie jeweils detailliert über den Stand 
der Gespräche zwischen den Partnern orien-
tiert. Es ist dabei für die Aussenstehenden 
schwierig, den schleppenden Geschäftsgang 
nachzuvollziehen.

Im Info-Bulletin 3/22 hatte ich ausgeführt:
«Auf Anfrage bei der für unsere gestellten 
Anträge zuständigen Bundesstelle, der Zen
tralstelle Historisches Armeematerial (ZSHAM) 
beim Armeestab, wurden wir orientiert, dass 
die entsprechenden Arbeiten erst an die 
Hand genommen werden können, wenn die 
Berichterstattung und die sich daraus erge-
benden Empfehlungen der Eidgenössischen 
Finanzkontrolle über das durchgeführte ‹Audit 
ZSHAM› vorliegen. 
Sobald die im Protokoll der Mitgliederver-
sammlung 2022 erwähnten, vom Armeestab 
zu treffenden Festlegungen vorliegen, können 
wir die weiterführenden Gespräche gemein-
sam mit der Stiftung HAM anpacken.»

Seither haben sich folgende neue Aspekte er-
geben:
Durch den Armeestab wurde der Firma BDO 
ein Mandat für ein Gutachten zur Organisa
tionsform und zu den Aufgaben der Zentral-
stelle Historisches Armeematerial (ZSHAM) 
erteilt. Die Arbeit soll «dazu dienen, den aktu-
ellen Stand mit seinen Stärken und Schwächen 
festzuhalten und etwaige Ansatzpunkte einer 

Liebe Mitglieder, Gönner und  
Informationsempfänger des Vereins 
Schweizer Armeemuseum
Das Jahr 2022 brachte uns nach den Auflagen 
und Unsicherheiten der Coronaphase ein Auf-
atmen mit dem Übergang zu den gewohnten 
Freiheiten im Vereinsleben. Wir sind dankbar 
und hoffen, dass uns weitere derartige Erfah-
rungen und Einschnitte erspart bleiben.

Nach der erstmals wieder als Präsenzveranstal-
tung durchgeführten Mitgliederversammlung 
2022 konnten wir alle geplanten Veranstaltun-
gen und alle anderen Tätigkeiten des Jahres 
wieder im normalen Rahmen durchführen. Ich 
werde nachfolgend in meinem Rückblick de-
tailliert darauf eingehen. 

Im vergangenen Jahr mussten wir von zwei 
langjährigen Mitstreitern für immer Abschied 
nehmen. Es war dies unser unermüdlicher 
Helfer im Bereich Bibliothek und Soldaten-
marken, Hansrudolf von Gunten, der am 22. 
April 2022, kurz nach seinem 87. Geburtstag 
verstorben ist. Im Info-Bulletin 2/22 haben wir 
einen Nachruf auf ihn veröffentlicht.

Weiter ist am 23. Juli 2022 unser ehemaliger 
Vizepräsident, Richard Stauber, nach langer 
Krankheit für immer von uns gegangen. Mit 
einem Nachruf haben wir im Info-Bulletin 3/22 
seiner gedacht. Wir werden unseren beiden 
verstorbenen Kameraden ein ehrendes Ange-
denken bewahren.
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Optimierung zu lokalisieren». Dies führte zur 
Erfassung des Istzustandes mit einer schrift-
lichen und mündlichen Befragungsrunde bei 
diversen im Aufgabengebiet tätigen Perso-
nen, darunter auch bei mir als Präsidenten des 
VSAM. Ergebnisse dieses Mandats lagen zum 
Zeitpunkt der Verfassung meines Jahresbe-
richtes noch nicht vor, sollten aber im ersten 
Quartal dieses Jahres bekannt werden. Ent-
sprechend werde ich auf bekannt gewordene 
Resultate mit meinen Ausführungen an der 
Mitgliederversammlung eingehen.

Weiter hat sich eine erneute Änderung in der 
Führung der ZSHAM auf Beginn des neuen 
Jahres ergeben. 
Nachdem der frühere Leiter der ZSHAM, Jürg 
Reusser, im Amt seit 2009, auf Juni 2021 in 
den vorgezogenen Ruhestand getreten war, 
stand er weiterhin in einem Teilzeitmandat als 
Berater für seinen Nachfolger zur Verfügung. 
Sein Nachfolger in der Führung der ZSHAM, 
Oberst i Gst Jean-Michel Charmillot, leitete die 
ZSHAM seit Mitte 2021 und hat seine Funkti-
on nun auf Ende des vergangenen Jahres an 
seinen Nachfolger Thomas Egger abgegeben. 
Wie er mitteilt, begleitet er seinen Nachfolger 
noch als dessen Stellvertreter bis Mitte des Jah-
res 2023 und tritt dann in den Ruhestand.
Wir gehen davon aus, dass nach diesen per-
sonellen Änderungen in der wichtigen Füh-
rungsfunktion der ZSHAM im Verbund mit 
den erwähnten Empfehlungen der Eidgenös-
sischen Finanzkontrolle und den Ergebnissen 
des Mandats der BDO eine Verstetigung ein-
treten kann.
Wir bleiben im Gespräch mit allen Partnern 
der auf dem Gebiet historisches Armeema-
terial tätigen Organisationen und werden 
auch weiterhin, wo gewünscht und möglich, 
unsere Dienste im Sinne der Sache zur Ver-
fügung stellen. Hoffen wir dabei, dass in der 
kommenden Zeit die mehrfach erwähnten 
Pendenzen in der Zusammenarbeit mit der 

Stiftung HAM und der ZSHAM einer Lösung 
näherkommen.

Tätigkeiten des  
Vorstandes VSAM
Der Vorstand setzte sich wie folgt zusammen:
Henri Habegger	 Präsident
Adrian Muther		 �Vizepräsident und Vertreter 

VSAM im Stiftungsrat HAM 
seit Mai 2019. Mitarbeit 
bei der Aufarbeitung Ver-
kaufsbestand Shop

Sascha Burkhalter	 Finanzen
Jürg Burlet		�  Fachwissen historisches 

Material
Alexander Hadorn	� Ausstellungen 

Zukunftsplanung
Christina Moser	� Unterstützung Veranstal-

tungen und Shop
Hugo Wermelinger	� Info-Bulletin, Sekretariat 

und Kommunikation
Marc-Philipp		�  Beziehungen zu den
Muller		�  französischsprachigen 

Mitgliedern
Jürg Tschabold		� Sammlungsbereich  

Militärpostkarten,  
Vertretung Präsident in 
diversen Gremien

Franz Fusco		�  Unterstützung Veranstal-
tungen und Shop

Peter Blaser		�  Leitung der Tätigkeiten 
Soldatenmarken

An den Vorstandssitzungen hat ebenfalls teil-
genommen:
Hans-Ulrich		  Stellvertreter des Präsidenten 
Haldimann		  des Stiftungsrates HAM

Als Berater ausserhalb des Vorstandes nahm teil:
Marco Talleri	� Beziehungen zu den italie

nischsprachigen Mitgliedern
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Der Vorstand tagte im vergangenen Tätigkeits
jahr zweimal an Präsenzsitzungen und erarbei-
tete mehrmals anstehende Vorstandsbeschlüsse 
auf dem Korrespondenzweg. Er befasste sich 
hauptsächlich mit folgenden Traktanden:
	– Anlässe des VSAM
	– Mitglieder VSAM
	– Leistungen zugunsten der Stiftung HAM (frei-
willig Mitarbeitende, Besuche und Veranstal-
tungen)

	– Projekte: Soldatenmarken, Publikationen, 
Wissensdatenbank im Internet

	– Grundlagen für die Neuordnung Zusammen-
arbeit VSAM mit der Stiftung HAM

	– Info-Bulletins
	– Verkauf von Abzeichen, Büchern und Regle-
menten

	– Finanzen

Eine besondere Herausforderung waren die 
Arbeiten im Zusammenhang mit der Ein-
führung der neuen QR-Zahlscheine bei 
Post- und Bankzahlungen. Wir mussten 
unsere Mitgliederverwaltung neu ordnen, d.h. 
mit einer neuen Software zur Zahlungsverar-
beitung vollständig neu strukturieren. Für die 
Mitglieder spürbar wurde das nur mit der spä-
teren Zustellung der jährlichen Beitragsrech-
nung als Beilage zum Info-Bulletin 3/22 statt 
zum üblichen Info-Bulletin 2/22. Dank dem 
grossen Engagement von Frau Murielle Kälin 
bei der Firma Ilg in Wimmis – zuständig für 
Druck und Versand des Info-Bulletins und der 
Beitragsrechnung – konnte diese aufwendige 
Arbeitsphase fristgerecht abgeschlossen wer-
den.

Allen Vorstandsmitgliedern und den ausser-
halb des Vorstandes tätigen Helferinnen und 
Helfern sowie unserer Shop-Mitarbeiterin 
Florence Balmer danke ich für die grosse Leis-
tungsbereitschaft und die unkomplizierte Zu-
sammenarbeit. 

Unterstützung der Stiftung 
HAM durch den VSAM
Die Leitung der Stiftung HAM liegt bei ihrem 
Präsidenten, Div aD Urs Gerber. Geschäftslei-
ter der Stiftung ist Stefan Schaerer. Als Stifter 
mit der Funktion des Unterstützungs- und 
Fördervereins sind wir eng mit der Stiftung 
HAM verbunden. Der VSAM ist durch seinen 
Vizepräsidenten Adrian Muther im Stiftungsrat 
HAM vertreten. 
Die Stiftung HAM ist durch ihren Vizepräsi-
denten Hans-Ulrich Haldimann bei allen Vor-
standssitzungen des VSAM vertreten.
Mitglieder des VSAM haben, wie bis anhin, 
die Tätigkeit der Stiftung HAM in zahlreichen 
Bereichen unterstützt. Auf Bitte der Stiftung 
HAM haben wir in einigen Bulletins die Auf-
rufe für die Meldung von Freiwilligen für die 
Stiftung HAM wiederholt. Die Gespräche mit 
gemeldeten Anwärtern für den Freiwilligen-
einsatz erfolgten direkt durch die Verantwort-
lichen der Stiftung HAM.

Projekte

Soldatenmarken

Im vergangenen Jahr konnten wir im Bereich 
Soldatenmarken grosse und entscheidende 
Schritte vorankommen. Das Team unter Lei-
tung des Experten und Vorstandsmitgliedes 
Peter Blaser konnte nach langer und intensi-
ver Vorbereitungszeit auf Anfang dieses Jah-
res eine erste Tranche des Neuen Kataloges 
Schweizer Soldatenmarken online zur Verfü-
gung stellen. Im Info-Bulletin 3/22 wurde die-
ser Schritt mit einem umfassenden Artikel vor-
gestellt. Somit können sich Interessenten nach 
Anmeldung mit einer Demoversion einloggen 
und ein entsprechendes Abonnement für die 
bereits freigeschalteten Bereiche lösen.
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Die Arbeiten am Inventar aller bekannten Sol-
datenmarken gehen an den regelmässigen  
Arbeitssonntagen des Teams zielgerichtet wei-
ter und werden zur sukzessiven Aufschaltung 
weiterer Bereiche für den Online-Katalog füh-
ren. 

Am 9. Oktober 2022 wurde durch den Verein 
Schweizer Armeemuseum zum fünften Mal 
eine Soldatenmarkenbörse organisiert. Die 
Durchführung erfolgte im Restaurant Rössli 
in Thun Dürrenast unter optimalen Platzbe-
dingungen. Im Info-Bulletin 3/22 wurde über 
diesen Anlass berichtet. 
Eine Weiterführung dieses erfolgreichen An-
lasses ist am 8. Oktober 2023 geplant, eben-
falls am bewährten Standort Restaurant Rössli 
Thun Dürrenast. Genauere Informationen und 
Anmeldeunterlagen können bereits auf unse-
rer Website heruntergeladen werden.
Neben diesen Registrierungsarbeiten hat auch 
der Sammlungsaufbau und damit die Vollstän-
digkeit der Sammlung grosse Fortschritte er-
zielt. Zahlreiche seltene und wertvolle Objekte 
konnten durch Schenkungen und Zukäufe in 
die Sammlung aufgenommen werden. Beson-
ders zu erwähnen ist der dank dem grossen 
Entgegenkommen des Sponsors, Dr. Georges 
Bindschedler, und der Stiftung Zum Delphin  
ermöglichte Ankauf der Soldatenmarken-
sammlung aus dem Nachlass des verstorbenen 
Dr. Max Frenkel, Zürich. Damit konnte eine ein-
malige wertvolle Sammlung, enthaltend zahl-
reiche Originalzeichnungen von Soldatenmar-
ken, in den Sammlungsbestand des Bundes 
aufgenommen werden.

Militärpostkarten

Das Arbeitsteam Militärpostkarten unter Lei-
tung des Vorstandsmitgliedes Jürg Tschabold 
und der aktiven Mitarbeit von Melchior Zür-
cher hat grosse Fortschritte beim Erfassen und 
Einscannen des immensen Bestandes an Mili-

tärpostkarten gemacht. Die Arbeiten zur Ein-
bettung in eine netztaugliche Software sind 
angelaufen. Weitere Informationen folgen, so-
bald der Arbeitsfortschritt dies erlaubt.

Publikationen

Militärhistorische Fachartikel 
in den Informationsbulletins des VSAM
Es ist vielleicht vielen Mitgliedern nicht be-
wusst, welche enorme Zahl von militärhisto-
rischen Fachartikeln in den Info-Bulletins des 
Vereins Schweizer Armeemuseum seit 1999 
erschienen sind. Es lohnt sich, die Liste mit ge-
gen 100 dieser Fachartikel auf unserer Website 
zu betrachten oder sogar den einen oder an-
deren Artikel online nachzulesen. 

Neuerscheinungen
Das Jahr 2022 war geprägt durch die Fertig-
stellung und Herausgabe des Werkes Der Jeep 
erobert die Schweizer Armee des Autors Nik 
Oswald und des Co-Autors Christoph Zimmerli.
Anlässlich der Vernissage am 3. September 
letzten Jahres fand in der Fahrzeugsammlung 
in Burgdorf die gleichzeitige Herausgabe die-
ses Werkes in deutscher und französischer 
Sprache statt. Ein Bericht über diesen sehr er-
folgreichen Anlass folgte im Info-Bulletin 3/22 
mit gleichzeitiger Aufschaltung einer Video-
aufzeichnung. 

Am 2. Januar 2023 fand in Zürich durch das 
Artilleriekollegium Zürich die Vernissage des 
Neujahrsblattes 2023 mit dem Titel Von den 
Rätseln der Geschossflugbahn über die Schus-
stafel zur modernen Flugbahnkarte statt. Im 
vorliegenden Info-Bulletin wird diese – auch 
im Shop VSAM erhältliche – Publikation vor-
gestellt. 

Die in Arbeit stehende Publikation Geschich-
te des Schutzdetachementes Bundesrat eines  
Autorenkollektivs wird im ersten Quartal 2023, 
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zeitgerecht zum Vortrag vom 15. März, er-
scheinen. 

Videoproduktionen
Dank dem grossen Engagement unseres Re-
daktors Hugo Wermelinger und seinem Sohn 
Thomas konnten von fast allen Vorträgen des 
vergangenen Jahres sowie der Vernissage des 
Jeep-Buches Videoaufzeichnungen bereitge-
stellt werden. Aktuelle Informationen sowie 
Angaben über die Zugangsmöglichkeiten finden 
Sie auf unserer Website und im Info-Bulletin.

Wissensdatenbank

Wie schon mehrfach orientiert, war mit dem 
Übergang zur neuen Website auch der Aufbau 
einer sogenannten Wissensdatenbank verbun-
den. Diese soll in verschiedenen Fachgebieten 
das Wissen über militärhistorische und mate-
rialbezogene Themen mit umfassenden und 
fachlich gut abgestützten Informationen auf-
bereiten und vermitteln. Ziel ist dabei, das beim 
Vorstand und bei den Mitgliedern vorhandene 
Wissen in übersichtlicher Form zu präsentieren. 
Enthalten sind diese Informationen im Kapitel 
«Wissensdatenbank» unserer Website.
Wo immer möglich sind die Informationen auf 
Deutsch und Französisch verfügbar. In Anbe-
tracht der damit verbundenen grossen Arbeit 
mit Aufspüren und Aufbereiten der Original-
quellen schreitet diese Arbeit jedoch nur lang-
sam voran.

Im Lauf des Jahres 2022 konnten einige we-
sentliche Ergänzungen in den bereits aufge-
schalteten Kapiteln vorgenommen werden. 
Der bekannte Militärhistoriker und unser ehe-
maliges Vorstandsmitglied Br aD Jürg Keller 
hat eine umfassende Arbeit über die Truppen-
ordnungen unserer Armee von 1848 bis 1994 
abgeschlossen. Der gestaffelten Aufschaltung 
auf der Wissensdatenbank im Laufe des Jahres 
2023 sollte nichts mehr im Wege stehen.

Die ab Beginn dieses Jahres im Abonnement 
verfügbaren Teilergebnisse des Arbeitsteams 
Soldatenmarken werden zu einem späteren 
Zeitpunkt in einer vereinfachten Form auch über 
die Wissensdatenbank aufgeschaltet werden.

Um die begonnene riesige Arbeit auf das Be-
dürfnis der Mitglieder und der allgemein am 
militärischen Gebiet Interessierten auszurich-
ten, sind wir auf grundsätzliche Bemerkungen 
zum Projekt und zu dessen Struktur sowie 
Rückmeldungen über den jeweiligen Stand der 
Arbeiten angewiesen. Wir sind dankbar, dass 
aus dem Kreis der Mitglieder bereits wertvol-
le Beiträge für die zukünftige Erweiterung der 
Wissensdatenbank angemeldet wurden, deren 
Aufschaltung dann jeweils in der Rubrik «Neu 
auf der Wissensdatenbank» in den Info-Bulle-
tins bekannt gegeben wird. 

Öffentlichkeitsarbeit

Bereits bei der Gründung der Stiftung HAM 
bestand die Absicht, dass der Verein Schwei-
zer Armeemuseum die Öffentlichkeitsarbeit 
in der Zusammenarbeit zwischen dem Verein 
Schweizer Armeemuseum und der Stiftung 
HAM erbringt. Für diese Tätigkeit hat der 
VSAM bisher auch den Grossteil seiner aus 
den Mitgliederbeiträgen und mit der Shop-
Tätigkeit erarbeiteten Mittel eingesetzt.

Info-Bulletin VSAM
Das Info-Bulletin erschien im Jahr 2022 
dreimal. Die jeweils zweisprachige Heraus-
gabe ist mit einem grossen Aufwand ver-
bunden, der jedoch aus Sicht des Vorstan-
des mit dem Entgegenkommen für unsere 
französischsprachigen Mitglieder und Leser 
gerechtfertigt ist. Die korrekte Übersetzung 
der fachlich komplexen Themen ist Voraus-
setzung für diese Massnahme. Nebst In-
formationen über das Vereinsleben enthält 
das Info-Bulletin stets wertvolle Beiträge 
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zum historischen Material und zur Militär-
geschichte. 

Der Redaktor des Info-Bulletins, Hugo Wer-
melinger, hat die Publikationsvorbereitungen 
mit grosser Umsicht geplant, geleitet und die 
Tätigkeiten der verschiedenen Beteiligten ko-
ordiniert. Das Info-Bulletin steht auch für Bei-
träge der Stiftung HAM zur Verfügung. Wenn 
immer möglich bringt das Bulletin auch einen 
kurzen Bericht oder eine Vorschau auf die viel-
fältigen Aktivitäten des Museums im Zeughaus 
Schaffhausen. In den Info-Bulletins folgt durch 
unseren Spezialisten Peter Blaser eine ständige 
Rubrik zum Thema Soldatenmarken.

Das Info-Bulletin 1/22 enthielt die Einladung 
zur Mitgliederversammlung 2022, den Jahres-
bericht 2021 des Präsidenten, die Jahresrech-
nung 2021 sowie den Bericht der Revisoren. 
In zwei Beiträgen wurden wichtige, auf dem 
Markt erschienene Publikationen vorgestellt, 
darunter das vom Historischen Museum des 
Kantons Bern herausgegebene Werk Schwer-
ter, Säbel, Seitenwehren, Bernische Griffwaf-
fen von 1500 bis 1850 und der erste Band des 
Werkes Ordonnanzen im Vergleich Die Ent-
wicklung der Uniformen der Schweizerischen 
Armee von 1852 bis 1914 von unserem Mit-
glied Cédric Gschwind, lieferbar über https://
shop.kostuemverleih-kaiser.ch.

Ausserdem erschien ein Bericht zum Thema 
«Soldatenmarken aus der Zeit des Ersten Welt-
krieges», verfasst von unserem Vorstandsmit-
glied Peter Blaser. Ein interessantes Objekt aus 
diesem Artikel ist auch auf dem Titelbild des 
Info-Bulletins abgebildet. 
Jürg Burlet beleuchtete in einem hervorragend 
illustrierten Bericht das Thema «Auszug und 
Heimkehr – Schweizer Militärszenen im Blick 
zeitgenössischer Künstler».

Schliesslich folgte aus meiner Feder der Ar-
tikel «Eine kurze Geschichte der Ermittlung 
der Schiesselemente für die Artillerie in der 
Schweiz von den Anfängen bis zum Anbruch 
der Computerzeit».

Das Info-Bulletin 2/22 enthielt neben einem 
Standbericht des Präsidenten über das erste 
Halbjahr 2022 das Protokoll der 44. Mitglie-
derversammlung vom 7. Mai 2022.
KKdt (aD) Dominique Andrey liess in einer kur-
zen Zusammenfassung seine an der Mitglie-
derversammlung gemachten Ausführungen 
unter dem Titel «Freiwilligenarbeit für unser 
historisches Erbe – ein gegenseitiger Nutzen» 
nochmals Revue passieren.
Die ehemaligen engen Kollegen, Henri Hab
egger, Andreas Laubacher und Peter Blaser, 
blickten in einem Nachruf auf die grossen 
Verdienste unseres verstorbenen Kameraden 
Hansrudolf von Gunten zurück.
In Absprache mit der Stiftung HAM veröffent-
lichten wir einen Aufruf «Die Stiftung HAM 
sucht ehrenamtliche Mitarbeitende» in den 
Bereichen: 
	– Bewegen von Fahrzeugen (Pneufahrzeuge) 
	– Reinigen und Pflege von Fahrzeugen (Pneu-
fahrzeuge, Panzer, Anhänger und Aggrega-
te)

	– Digitalisierungsprojekte im Bereich Bilder, 
Dokumente und Pläne

	– Recherche im Bereich Küchen- und Verpfle-
gungsmaterial

	– Recherche im Bereich Sanitätsmaterial
Ein Artikel von Peter Blaser befasste sich im 
Bereich Soldatenmarken mit dem Thema «Die 
Generalswache im Zweiten Weltkrieg».
Wiederum aus meiner Feder (der Artillerist 
lässt sich nicht verleugnen) präsentierte ich das 
Thema «Geschichte der Kreisteilung für Richt- 
und Vermessungsinstrumente in der Schweizer 
Artillerie».
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Dem Medienverantwortlichen des Museums 
im Zeughaus Schaffhausen, Richard Sommer, 
öffneten wir wiederum eine Plattform für den 
Artikel «Zeughaus umnutzen – nicht abbre-
chen».

Das Info-Bulletin 3/22 enthielt einen Stand-
bericht des Präsidenten sowie einen Nachruf 
auf den verstorbenen ehemaligen Vizepräsi-
denten Richard Stauber. 
Ein Bericht liess die erfolgreiche Vernissage des 
Buches Der Jeep erobert die Schweizer Armee 
vom 3. September in Burgdorf nochmals Re-
vue passieren. Wie schon erwähnt liegt über 
diesen Anlass auch eine Videoreportage vor.
Ein Kurzbericht orientierte über die am 9. Ok-
tober stattgefundene 5. Soldatenmarkenbörse 
des VSAM.
Markus Hofmann fasste in einem Bericht die 
Ausführungen zu seinem Referat vom 13. Juli 
zusammen, enthaltend sehr wertvolle tabel-
larische Übersichten über die «Baumaschinen 
der Schweizer Armee» und die «Übersetz-
mittel und motortransportierten Brücken der 
Schweizer Armee».
Im Hinblick auf die bevorstehende Online-Ver-
öffentlichung des Neuen Schweizer Soldaten-
markenkatalogs Zweiter Weltkrieg am 1. Januar 
2023 präsentierte Peter Blaser die Schritte von 
der Idee bis zur Realisierung dieser umfassen-
den Arbeit.
Ein Schwergewicht in diesem Bulletin bildete 
der Bericht «Der Badge in der Schweizer Ar-
mee» von unserem Mitglied und Spezialisten 
Andreas Laubacher. Mit diesem Bericht wer-
den zahlreiche von unseren Mitgliedern und 
anderen fachinteressierten Kreisen an uns he-
rangetragene Fragen umfassend beantwortet.
Das von Jürg Burlet betreute Spezialgebiet 
«Künstler mit militärischen Darstellungen» 
fand eine interessante Ergänzung mit dem Ar-
tikel «Der Maler Elias (Eli) Wolf und die Ordon-
nanz 1852».

Schliesslich durften wir mit dem Artikel von 
Vincenz Oertle «… le meilleur fusil de guerre 
existant» einen Blick in die Entwicklung der 
Bewaffnung der Päpstlichen Schweizergarde 
werfen.
Den Abschluss dieses Bulletins machte ein 
Bericht über die Ausstellung «Napoleon und 
Schaffhausen» im Museum im Zeughaus 
Schaffhausen.
Alle Info-Bulletins des VSAM seit Beginn ihres 
Erscheinens im Jahr 1999 können von unse-
rer Website heruntergeladen werden. Frühere  
Bulletins können auch im Rahmen der Verfüg-
barkeit gegen Erstattung der Portokosten be-
zogen werden. 

Vorträge VSAM
Der Beginn der Vortragsreihe 2022 musste we-
gen der noch bestehenden Unsicherheit der 
Corona-Auflagen auf den 23. März angesetzt 
werden, was im letzten Jahr mit dem zweimo-
natlichen Rhythmus insgesamt fünf Veranstal-
tungen ergab.
Für alle Vorträge findet auf unserer Website 
und in der Lokalpresse eine Ankündigung mit 
einer kurzen Präsentation statt.

23. März 2022
«Der Weg zur Langrohr-Haubitze M109 
und zum Bison-Geschütz»
Der Referent, Walter Lanz, war bis zu seiner 
Pensionierung als Chefingenieur der früheren 
Konstruktionswerkstätte Thun (K+WT), spä-
ter nach diversen Umstrukturierungen umbe-
nannt in RUAG, Land Systems, tätig. Er konnte 
mit seinem spannenden Referat aus seinem 
früheren Tätigkeitsgebiet den Zuhörern über 
die Entwicklungsgeschichte der Langrohr-Hau-
bitze M109 und des Festungsgeschützes Bison 
berichten. Die zahlreichen Zuhörer waren von 
den Ausführungen fasziniert. Der Vortrag wur-
de auf Video aufgenommen und steht somit 
auf diesem Weg Interessierten zur Verfügung.
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11. Mai 2022
«Verteidigung Lötschberg-Nordachse und 
Kampfgruppe Hochalpen»
Hans-Rudolf Schoch hat den Besuchern die 
Verteidigung der Lötschberg-Nordachse und 
der Berner Hochalpen nähergebracht. Dies war 
das letzte Kapitel der mit einer Buchreihe um-
fassend erarbeiteten Geschichte der Befesti-
gungen und Anlagen im Raum der Felddivision 
3. Aus der Suche des Buchautors in den Archi-
ven und durch Aufspüren im Gelände resultier-
ten spannende Informationen und Bilder.

13. Juli 2022
«Baumaschinen der Schweizer Armee»
Der Referent und Buchautor Markus Hofmann 
hat aus seinem Spezialgebiet «Fahrzeuge der 
Schweizer Armee» die Geschichte der Bau-
maschinen der Schweizer Armee umfassend 
präsentiert und damit eine grosse Schar von 
Interessierten nach Burgdorf gezogen. Im An-
schluss an den wieder als Video aufgezeichne-
ten Vortrag bestand die Möglichkeit, die Bau-
maschinen in der Sammlung der historischen 
Fahrzeuge des Bundes zu besichtigen. 

14. September 2022
«Kampfmittelbeseitigung: 
Geschichte, Mittel und Einsatz»
Oberst Daniel Widmer, Kommandant des 2004 
gegründeten Kompetenzzentrums KAMIR in 
Spiez, brachte den Zuhörern die spannende 
Geschichte der Entstehung, der Mittel und 
der breit gefächerten Tätigkeit der Kampfmit-
telbeseitigung und der Minenräumung näher. 
Das weit über das früher allgemein als Blind-
gängervernichtung hinaus angesprochene Ar-
beitsgebiet umfasst besonders auch die Räu-
mung von Gefechtsfeldern von gefährlichen 
Sprengkörpern und Minen, dies besonders 
auch im Gebiet der humanitären Minenräu-
mung. Der Vortrag wurde ebenfalls auf Video 
aufgezeichnet.

23. November 2022
«Geschichte/Tätigkeit des Rotkreuz-
dienstes als Unterstützer der Armee»
Der VSAM hatte mit diesem Vortrag einen nur 
wenigen Insidern bekannten Dienst der Schwei-
zer Armee, den zum Schweizerischen Roten 
Kreuz gehörenden Rotkreuzdienst (RKD), zum 
Thema. Der Leiter Information der Geschäfts-
stelle des Rotkreuzdienstes, Stefan Vogel, 
brachte den Zuhörern die Geschichte, die Struk-
tur und die Tätigkeit des RKD näher. In einem 
zweiten Vortragsteil mit der aktiven RKD-An-
gehörigen, Oberleutnant Sandra Nyffenegger, 
wurden die Rekrutierung des militärischen 
Fachpersonals aus dem Gesundheitsdienst, 
seine Ausbildung und der Einsatz geschildert. 
Auch dieser Vortrag wurde auf Video aufge-
zeichnet.

Die Ankündigung der am 1. Februar be-
ginnenden Vortragsreihe 2023 ist als Bei-
lage zum Info-Bulletin 3/22 erfolgt und 
auch auf unserer Website herunterladbar. 

Die detaillierten Berichte über die Vorträge 
der vergangenen Jahre können unter www.
armeemuseum.ch (News) nachgelesen bezie-
hungsweise heruntergeladen werden. Auch 
die Videoaufzeichnungen der Jahre 2020 bis 
2022 und der kommenden Veranstaltungen 
sind hier zugänglich.
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Shop VSAM 

Der Shop des Vereins Schweizer Armeemuse-
um ist auf folgenden Gebieten tätig:

Verkaufsbereich Verkaufsart

1 Nicht mehr einge- 
führte Abzeichen  
der Armee

Online-Shop

2 Überzählige 
aussortierte  
Reglemente

Online-Shop

3 Publikationen aus  
dem Eigenverlag und  
von Drittanbietern

Online-Shop

4 Buchantiquariat Nur an  
Veranstaltungen

5 Soldatenmarken und  
Militärpostkarten

Immer an der 
jährlichen Börse 
Soldatenmarken. 
Separate Termine 
sind in Absprache 
möglich.

Mitglieder der Vereins Schweizer Armeemuse-
um erhalten auf Artikeln der Verkaufsbereiche 
1 und 2 einen Rabatt von 10 Prozent.

Diese Verkaufsaktivitäten tragen wesentlich 
dazu bei, die Publikationen des VSAM auf 
wichtigen Gebieten zu ermöglichen und die 
Vereinsziele zu verfolgen.

Die Verkaufstätigkeit unseres Shops unter der 
Leitung von Florence Balmer ist reibungslos 
und zur Zufriedenheit der Kunden verlaufen. 
Eine besondere Herausforderung war auch 
hier nach Mitte Jahr die Umstellung auf das 
QR-Zahlungssystem.

Die einzigen externen Verkaufsanlässe des 
vergangenen Jahres erfolgten an der Mitglie-
derversammlung vom 7. Mai und an der Vernis-
sage des Jeep-Buches in Burgdorf am 3. Sep-
tember.

Dank

Es bleibt mir, allen Funktionären des Vereins 
Schweizer Armeemuseum und den zahlrei-
chen Helfern aus dem Kreis der Mitglieder und 
Gönner den herzlichen Dank für die grosse 
geleistete Arbeit auszusprechen. Ich werde 
weiterhin meine ganze Kraft dafür einsetzen, 
die gesteckten Ziele zu erreichen und die Zu-
sammenarbeit mit der Stiftung HAM auf eine 
erspriessliche Basis zu stellen.

Dem Stiftungsrat HAM und den Mitarbeiten-
den der Stiftung HAM danke ich für die grossen 
erbrachten Leistungen im Zusammenhang mit 
dem historischen Material der Armee. Mein 
Dank gilt besonders auch den verantwortli-
chen Personen in der Zentralstelle Historisches 
Armeematerial im Armeestab und dem Beirat 
Historisches Material der Armee mit seinem 
Präsidenten KKdt aD Dominique Andrey und 
allen beteiligten Bundesstellen.

Henri Habegger
Präsident Verein Schweizer Armeemuseum
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Bilanz

Jahresrechnung 2022  
und Revisionsbericht

31.12.2022 31.12.2021 Veränderung

Aktiven

Flüssige Mittel 212 514.77 241 273.21 –28 758.44

Forderung offene Mitgliederbeiträge 11 040.00 0.00 11 040.00

Bestand Handelswaren 61 500.00 49 500.00 12 000.00

Umlaufvermögen 285 054.77 290 773.21 –5 718.44

Fundus 1.00 1.00 0.00

Anlagevermögen 1.00 1.00 0.00

Total Aktiven 285 055.77 290 774.21 –5 718.44

Passiven

Verbindlichkeiten gegenüber Dritten 0.00 5 351.00 –5 351.00

Legate  
(ohne festgelegte Zweckbestimmung)

33 000.00 33 000.00 0.00

Fremdkapital 33 000.00 38 351.00 –5 351.00

Vereinsvermögen 252 423.21 237 807.70 14 615.51

Ausgaben- und Einnahmenüberschuss –367.44 14 615.51 –14 982.95

Eigenkapital 252 055.77 252 423.21 –367.44

Total Passiven 285 055.77 290 774.21 –5 718.44

Die Bilanzsumme per 31. Dezember 2022 beträgt 
Fr. 285 055.77 und hat damit gegenüber dem Vor-
jahr um Fr. 5718.44 abgenommen. In den flüssigen 
Mitteln von Fr. 212 514.77 sind die Guthaben aus 
zwei Konten bei der PostFinance sowie geringe Kas-
senbestände aus dem Shop enthalten. Aufgrund der 
späteren Verrechnung der Mitgliederbeiträge sind 
per Ende 2022 noch Mitgliederbeiträge im Umfang 
von Fr. 11 040.– offen. Der Bestand an Handelswa-
ren beträgt Fr. 61 500.–. Hier werden die bestehen-
den Warenvorräte zu Einstandspreisen bilanziert. 
Der Vorstand kann auf diesen Positionen aus Vor-

sichtsgründen Wertanpassungen vornehmen. Ge-
genüber dem Vorjahr ist der Bestand angestiegen, 
was insbesondere auf die neu erschienene Publika
tion Der Jeep erobert die Schweizer Armee zurück-
zuführen ist. Die Legate ohne festgelegte Zweckbe-
stimmungen betragen unverändert Fr. 33 000.– und 
wurden im abgelaufenen Geschäftsjahr nicht bean-
sprucht. Das Eigenkapital des Vereins von 
Fr. 252 055.77 hat gegenüber dem Vorjahr um den 
kleinen Verlust aus der Jahresrechnung 2022 von 
Fr. 367.44 abgenommen.
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Erfolgsrechnung

Per 31. Dezember 2022 zählt der Verein Schweizer 
Armeemuseum 1539 Mitglieder, was gegenüber dem 
Vorjahresbestand von 1658 Mitgliedern einer Ab-
nahme um 119 Mitglieder oder 7,2% entspricht. Die 
Mitgliederbeiträge und Spenden sind mit insgesamt 
Fr. 65 754.87 im Rahmen des Budgets ausgefallen. 
Im Vorjahr 2021 waren aufgrund von Mahnläufen 
nachträglich eingegangene Mitgliederbeitragszah-
lungen die Hauptursache für die hohen Mitglieder-
beiträge. Im Shop wurde ein hoher Verkaufsertrag 
von Fr. 93 087.28 realisiert. Davon wurden die Ein-
kaufs- und Produktionskosten für die Handelswaren 
und Bücher, die Lohnaufwände und der übrige Be-
triebsaufwand in Abzug gebracht. Somit beträgt das 
Nettoergebnis Fr. 26 497.53. Sowohl der Umsatz als 
auch das Nettoergebnis sind deutlich höher als im 
Vorjahr. Diese Abweichung ist insbesondere auf die 
neu erschienene Publikation zurückzuführen. Für 
diese wurden zudem externe Sponsoringbeiträge von 
Fr. 13 000.– generiert, welche sich positiv auf das 
ausgewiesene Shop-Ergebnis auswirken. Die Admi-

Rechnung 2022 Budget 2022 Rechnung 2021

Einnahmen

Mitgliederbeiträge und Spenden 65 254.87 64 500.00 72 470.50

Beiträge Mitglieder auf Lebenszeit 500.00 500.00 2 000.00

Auflösung Legate 0.00 5 000.00 0.00

VSAM-Shop (Nettoergebnis) 26 497.53 6 000.00 6 341.00

Total Einnahmen 92 252.40 76 000.00 80 811.50

Ausgaben

Administration, Portospesen, diverse Auslagen 17 688.23 14 000.00 13 480.95

Info-Bulletin, Internet und Inserate 54 518.91 46 500.00 42 244.82

Kontakte mit Armee und Museen 370.00 500.00 487.70

Unterhalt Fundus, Vorträge und Anlässe 20 042.70 9 500.00 9 982.52

Beitrag an die Stiftung HAM 0.00 5 000.00 0.00

Total Ausgaben 92 619.84 75 500.00 66 195.99

Ausgaben- und Einnahmenüberschuss –367.44 500.00 14 615.51

nistrationskosten sind gegenüber dem Budget höher 
ausgefallen, was primär auf Mehrkosten im Bereich 
der Mitgliederversammlung zurückzuführen ist. Eben
falls sind die Kosten der Info-Bulletins mit Fr. 54 518.91 
höher als erwartet. Diese Kosten sind stark abhängig 
vom Umfang der jeweiligen Ausgaben, welcher ei-
nen Einfluss auf die Layout- und Druckkosten sowie 
die Übersetzungsaufwände hat. Im Bereich des Un-
terhalts ist neben den ordentlichen Aufwänden für 
die Freiwilligeneinsätze und die Vorträge auch der 
Aufwand aus der Übernahme der Soldatenmarken-
sammlung Max Frenkel enthalten. Die Sammlung 
wurde für Fr. 66 000.– erworben. Davon wurden 
Fr. 50 000.– durch externe Spenden finanziert. Somit 
trägt der Verein Schweizer Armeemuseum die verblei-
benden Kosten von Fr. 16 000.–. Der budgetierte Bei-
trag von Fr. 5000.– an die Stiftung HAM wurde 
durch die Stiftung auch im Rechnungsjahr 2022 nicht 
beansprucht. Insgesamt resultiert bei Einnahmen 
von Fr. 92 252.40 und Ausgaben von Fr. 92 619.84 ein 
kleiner Verlust im Betrag von Fr. 367.44.
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Bericht der statutarischen Rechnungsrevi-
soren zur Jahresrechnung 2022
an die Mitgliederversammlung des Vereins 
Schweizer Armeemuseum, Thun

Als statutarische Rechnungsrevisoren gemäss 
Art. 17 der Vereinsstatuten vom 23. April 2005 
haben wir die Jahresrechnung des Vereins 
Schweizer Armeemuseum, bestehend aus Bi-
lanz und Erfolgsrechnung, für das am 31. De-
zember 2022 abgeschlossene Geschäftsjahr 
2022 geprüft.

Der Vorstand ist für die Aufstellung der Jah-
resrechnung in Übereinstimmung mit den ge-
setzlichen Vorschriften (Artikel 69b Absatz 4 
ZGB) verantwortlich. Darüber hinaus ist er für 
die Auswahl und die Anwendung sachgemäs
ser Rechnungslegungsmethoden sowie die 
Vornahme angemessener Schätzungen ver-
antwortlich.

Unsere Verantwortung ist es, aufgrund un-
serer Prüfungen ein Prüfungsurteil über die 
Jahresrechnung abzugeben. Wir haben unsere 

Prüfungen so geplant und durchgeführt, dass 
wir hinreichende Sicherheit darüber erlangen 
konnten, ob die vorliegende Jahresrechnung 
frei von wesentlichen falschen Angaben ist.

Nach unserer Beurteilung entspricht die Jah-
resrechnung für das am 31. Dezember 2022 
abgeschlossene Geschäftsjahr dem schweize-
rischen Gesetz (Artikel 69b Absatz 4 ZGB in 
Verbindung mit Artikel 957 ff. OR) und den 
Statuten.

Wir empfehlen, die Jahresrechnung 2022 mit 
einer Bilanzsumme von Fr. 285 055.77 und 
einem Ausgabenüberschuss von Fr. 367.44 
zu genehmigen.

Zürich, 16. März 2023

Die Rechnungsrevisoren:

	
Rudolf Bolliger		  Daniel Schweizer

Revisionsbericht
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Budgetantrag 2023

Budget 2023 Rechnung 2022 Rechnung 2021

Einnahmen

Mitgliederbeiträge und Spenden 64 500.00 65 254.87 72 470.50

Beiträge Mitglieder auf Lebenszeit 500.00 500.00 2 000.00

Auflösung Legate 5 000.00 0.00 0.00

VSAM-Shop (Nettoergebnis) 10 500.00 26 497.53 6 341.00

Total Einnahmen 80 500.00 92 252.40 80 811.50

Ausgaben

Administration, Portospesen, diverse Auslagen 15 000.00 17 688.23 13 480.95

Info-Bulletin, Internet und Inserate 50 000.00 54 518.91 42 244.82

Kontakte mit Armee und Museen 500.00 370.00 487.70

Unterhalt Fundus, Vorträge und Anlässe 9 500.00 20 042.70 9 982.52

Budgetrahmen freiwilliger Beitrag  
an die Stiftung HAM

5 000.00 0.00 0.00

Total Ausgaben 80 000.00 92 619.84 66 195.99

Ausgaben- und Einnahmenüberschuss 500.00 –367.44 14 615.51

Der Budgetantrag für das Geschäftsjahr 2023 sieht 
bei Einnahmen von Fr. 80 500.– und Ausgaben von 
insgesamt Fr. 80 000.– einen kleinen Gewinn von 
Fr. 500.– vor. Um der allgemeinen Mitgliederent-
wicklung Rechnung zu tragen, wurden die Einnah-
men aus Mitgliederbeiträgen und Spenden auf 
Fr. 64 500.– budgetiert. Für die Kategorie Mitglieder 
auf Lebenszeit wird mit einem neuen Mitglied ge-
rechnet. Die Höhe der Mitgliederbeiträge soll in den 
einzelnen Kategorien gegenüber dem Vorjahr nicht 
verändert werden. Aus dem Shop wird mit einem 
Nettoergebnis von Fr. 10 500.– gerechnet. Bei den 
Ausgaben wurden die Administrationskosten auf 
Fr. 15 000.– festgesetzt und die Kosten für das Info-

Bulletin und die übrigen Kommunikationsaufgaben 
auf Fr. 50 000.– veranschlagt. Dieser Betrag ist in 
starkem Masse abhängig vom Volumen der redaktio
nellen Beiträge (insbesondere bezüglich der Über-
setzungskosten). Die übrigen Kosten wurden weit-
gehend unverändert übernommen. Der Vorstand 
möchte auch im Jahr 2023 auf Antrag der Stiftung 
HAM einen freiwilligen Beitrag von Fr. 5000.– leisten 
können. Dieser Aufwand ist entsprechend budge-
tiert. Dieser Beitrag soll aus den Legaten entnom-
men werden, was zu einer Auflösung in gleicher 
Höhe führt. Sollte der Betrag nicht abgerufen wer-
den, erfolgt auch keine Legate-Auflösung.
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Sammelblätter für Soldatenmarken 
aus der Zeit des Ersten Weltkrieges

Das Team Soldatenmarken des VSAM be-
fasst sich intensiv mit der Katalogisierung der 
Schweizer Soldatenmarken des Zweiten Welt-
krieges und wird damit noch längere Zeit in 
Anspruch genommen.

Damit auch der Bereich Soldatenmarken des 
Ersten Weltkrieges einen Schritt vorankommt, 
hat sich das erfahrene Teammitglied, Rudolf 
Brunner, bereit erklärt, für den gesamten Be-
reich Soldatenmarken des Ersten Weltkrieges 
Sammelblätter zu erstellen. Die Zusammen-
stellung einer Sammlung ist weitgehend den 
Sammlerinnen und Sammlern überlassen. Ob 
eine Teil- oder eine Komplettsammlung ange-

legt wurde, basiert auf individuellen Vorlieben. 
Daraus ergeben sich ganz unterschiedliche 
Anforderungen für die Gestaltung des Sam-
melgebietes. Dies wiederum erklärt wohl, 
dass bisher kein Hersteller von Alben oder 
Sammelblättern jemals vorgefertigte Vorlagen 
nach modernen Kriterien mit Klemmtaschen 
angeboten hat. Wirtschaftlich hat es sich nie 
gelohnt, eine so geringe Auflage zu drucken.

Rudolf Brunner machte sich also an die Arbeit. 
Hier mit seinen Worten die Schilderung seines 
Vorgehens und des fertigen Resultates: 
«Meine Vorstellung war, möglichst jedes Blatt 
individuell zu gestalten, nach der Wittwer-

Vordruckblatt ohne Klemmtaschen. Vordruckblatt ohne Klemmtaschen für Bogen.
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Vordruckblatt mit Klemmtaschen und Marken.Vordruckblatt mit Klemmtaschen.

Danach mussten die entsprechenden Klemm-
taschen geschnitten werden. (Entsprechende 
Masse sind im jeweiligen Feld vermerkt). Jetzt 
mussten die Klemmtaschen nur noch an die 
vorgegebenen Positionen geleimt werden. 
Die Klemmtaschen sind rückseitig mit einer 
Leimschicht versehen. Diese anzufeuchten er-
fordert ein gutes Gespür dafür, nicht zu viel 
Wasser anzuwenden. Eine Folge davon könnte 
sein, dass sich das Papier verbiegt und wellig 
wird. Das war mir zu umständlich. Deshalb 

habe ich einen Klebstift gebraucht, die Rück-
seiten damit bestrichen und die Taschen einge-
klebt. Damit die Leimverbindung auch richtig 
hält, habe ich die Blätter in eine eigens dafür 
gefertigte Presse für mind. 2 Std. eingelegt 
und gepresst. 

Anschliessend wurden die Soldatenmarken 
eingefügt. Zum Schutz werden die Sammel-
blätter in Plastikmappen geschoben und in ei-
nem Ringordner versorgt.

Nummerierung des Ersten Weltkrieges, das 
vorhandene Material sorgfältig einteilen, unter 
Einbezug von Soldatenmarken, welche noch 
nicht im Katalog Wittwer erfasst waren. Die 
Seiten sollten nicht überladen werden, damit 
eine übersichtliche Präsentation erreicht wer-
den kann. Also war Kopfrechnen gefragt, um 

die Positionen der einzelnen Objekte zueinan-
der festzulegen. Zusammen mit Peter Blaser 
haben wir die Blätter begutachtet und nach 
Katalognummern und Divisionen oder Einhei-
ten strukturiert. Anschliessend erfolgte ein 
Ausdruck des Sammelblattes.
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Besondere Herausforderungen stellen da gan-
ze Markenbogen dar, die wegen ihrer Grösse 
über zwei Seiten geführt werden müssen. 
Man muss den Ort der Faltung bestimmen und 
hernach die genaue Position der rückseitigen 
Partie berechnen. Mit einem Skalpell werden 
anschliessend die Seitendurchbrüche ausge-
schnitten, wobei die Durchbrüche aufeinander 
passen müssen.

Daraus können die Sammlerinnen und Samm-
ler ersehen, dass da sehr viel Individualität 
vorhanden ist. Sammelblätter können durch 
Interaktion zwischen Sammler und Blatther-
steller angepasst werden. Eine Erst-Weltkrieg-
Komplettsammlung umfasst z.Z. ca. 500 Blatt. 
Da ist nichts, wie man zu sagen pflegt: ‹08/15›.

Eine Kostenzusammenstellung umfasst etwa: 
Papierkosten – Ausdruck – Klemmtaschen 
schneiden, leimen, pressen und Arbeitszeit (ca. 
5 Wochen). Individuelle Anpassungen können 
nach Absprache erfolgen. Klarsichtmappen 
und Ordner müssen vom Besteller beigestellt 
werden.»

Nun, da diese Sammlungs- bzw. Vorlagenblät-
ter für die Sammlung des VSAM vorliegen, ist 
es für den Vorstand des VSAM eine Freude, Ih-
nen diese Blätter – in Einzelanfertigung durch 
Rudolf Brunner – auch für Ihre individuelle 
Sammlung anbieten zu können. Interessenten 
können via VSAM-Shop zwischen zwei Varian-
ten wählen:

Variante 1: ausgedruckte Sammelblätter 
(Klemmtaschen müssen selbst geklebt werden)
� Fr. 250.–

Variante 2: komplette Sammelblätter 
(mit geklebten Klemmtaschen)� Fr. 1250.–

Die Preise verstehen sich inkl. Porto und Ver-
packung.

Peter Blaser, Team Soldatenmarken



21

Am 2. Januar dieses Jahres fand in Zürich die 
Vernissage des Neujahrsblattes 2023 der Feuer-
werker-Gesellschaft/Artilleriekollegium Zürich 
statt. Dieses Neujahrsblatt kann im Online-
Shop des VSAM oder per Mail zum Preis von 
Fr. 40.– (plus Portokosten) bezogen werden.
Im vorliegenden Neujahrsblatt wird als Über-
sicht über die Entwicklung der Ballistikwissen-
schaft detailliert auf die verschiedenen Phasen 
der Kenntnisse und ihrer Anwendung auf die 
Militärtechnik – mit Schwergewicht Artillerie – 
eingegangen. Es wird dem Leser dadurch er-
möglicht, die verschiedenen angesprochenen 
Phasen des Erkenntnisgewinns nachzuvollzie-
hen und die folgenden Schritte der Umsetzung 
in die Praxis mit den ersten Schusstafeln und 
dann den immer anschaulicher und komplexer 
werdenden Flugbahntafeln zu verstehen. Die 
umfangreich illustrierten Beispiele beziehen 
sich häufig auf die Arbeit der in vielen Aspek-
ten führenden Ballistiker in der Schweiz. 

Nachfolgend die Einleitung dieses Neujahrs-
blattes:
«Vom Menschen initiierte Flugbahnen gibt es, 
seit das erste menschliche Wesen einen Stein 
aufhob und ihn gegen eine mögliche Beute 
warf. Er erfand damit zugleich das Geschoss 
und die Distanzwaffe, die es ihm ermöglich-
te, in für ihn selbst unerreichbarer Entfernung 
Wirkung zu erzielen. Im weiteren Verlauf der 
Geschichte wurden die Distanzen immer grös
ser, der Bogen wurde erfunden, mit welchem 
die menschliche Wurfweite weit übertroffen 
werden konnte.

Von den Rätseln der Geschoss
flugbahn über die Schusstafel  
zur modernen Flugbahnkarte

Neujahrsblatt der Feuerwerker-Gesellschaft/  
Artillerie-Kollegium in Zürich auf das Jahr 2023. 

Autoren: 
Dr. sc. forens., Dr. med.h. c. Beat P. Kneubuehl  
Dipl. Mathematiker 
und Oberst a. D. Henri Habegger
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Wie die Wirkung von seiner Hand zu dem ent-
fernten Ziel kam und was der Geschossflug 
damit zu tun hatte, war wohl eines der ersten 
Rätsel der Flugbahn, über das die damaligen 
Werfer und Bogenschützen kaum nachgedacht 
hatten. In unserer westlichen Welt steht es 
wohl den Griechen zu, erstmals ernsthaft den 
Flug eines Projektils zu einem (zunächst natur-
philosophischen) Thema gemacht zu haben. 
So hat ARISTOTELES in seiner ‹Physik, Vorle-
sungen über die Natur› der Form der Flugbahn 
als spezielles Beispiel der Bewegungslehre be-
sondere Aufmerksamkeit geschenkt.
Warum es danach 2000 Jahre dauerte, bis 
die griechische Vorstellung der Geschossbe-
wegung einer kritischen Prüfung unterzogen 
wurde, überrascht eigentlich auch, fanden 
doch in dieser Zeit verschiedene Kriege statt 
(der 100-jährige Krieg, Eroberung von Kon-
stantinopel usw.), in denen englische Lang-
bogenschützen ihre Pfeile auf über 300 m 
schossen, und Kanonen für erste Kriegserfolge 
verantwortlich waren.
Es bedurfte der ersten grossen Entdeckungen 
in der Physik, dass die Flugbahn allmählich 
begann, ihre Form anzunehmen, doch der 
Rätsel wurde nicht weniger. Dem Geschoss 
stellte sich ein Luftwiderstand entgegen, den 
zu ermitteln zunächst einfach schien – für die 
Bestimmung der Flugbahn unabdingbar – an 
dessen Berechnung dann aber die grössten 
Mathematiker scheiterten und die Schaffung 
von Tabellen vorschlugen (was eigentlich der 
Geburtsstunde der Schusstafeln gleichkommt). 
Dem Luftwiderstand wurden in der Folge mit-
tels unzähliger Schiessversuche gewisse Ge-
setzmässigkeiten entlockt, mit denen man die 
empirischen Zusammenhänge zwischen Pul-
verladung, Elevation und Schussdistanz immer 
besser in den Griff bekam. Diese schlugen sich 
in den ersten Schusstafeln nieder, mit denen 
an den Geschützen gearbeitet wurde. Der Ver-
lauf der Flugbahn blieb jedoch rätselhaft, weil 
es immer noch nicht möglich war, den Weg 

des Geschosses zumindest annähernd zu be-
stimmen.
Noch bevor die Wissenschaft neue Methoden 
für derartige Rechnungen bereitstellte, tauch-
te bei den Experimenten eine neue Frage auf. 
Dank besserem Pulver und Fortschritten in der 
Geschütztechnik nahmen die Mündungsge-
schwindigkeiten zu, die Ergebnisse liessen sich 
nicht mehr in die vorhandenen Daten einord-
nen. Es schien, als wenn die Geschosse gegen 
eine zunächst rätselhafte Mauer ankämp-
fen müssten; heute ist sie unter dem Namen 
‹Schallmauer› bekannt. Erneut erforderte es 
wiederum viele Schiessversuche, damit dieser 
Sprung im Luftwiderstand in die bisher ge-
fundenen, empirischen Gesetze eingebunden 
werden konnte.
Schusstafeln konnten dem Kanonier eines 
nicht vermitteln: wie die Flugbahn im Gelände 
verläuft, ob sie eine Anhöhe übersteigt oder 
ob das Geschoss dort stecken bleibt. Rechen-
maschinen und neu entwickelte Methoden 
des numerischen Rechnens führten zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts dazu, dass der Flugweg 
des Geschosses erst angenähert, dann immer 
genauer Schritt um Schritt rechnerisch erfasst 
werden konnte.
Damit lassen sich die Flugbahnen der Geschos-
se eines Geschützes nun in Flugbahnkarten 
grafisch darstellen, die dem Kanonier anschau-
lich und einfach vermitteln, welche Räume und 
Gebiete mit seinem Geschütz erreichbar sind.»
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Die Bussole, im deutschen Sprachgebrauch 
Kompass genannt, gehörte ab Ende des 19. Jahr-
hunderts zur Ausrüstung jedes Offiziers und 
war auch dem Korpsmaterial für die Ausrüs-
tung von Unteroffizieren und Mannschaften 
mit besonderen Funktionen zugeteilt. Artille-
rie- und Minenwerferoffiziere sowie zeitweise 
auch andere Funktionen wurden für genauere 
Vermessungsaufgaben ab ca. 1915 anstelle der 
Bussole mit dem Sitometer ausgerüstet.

1 Frühe zivile Modelle in Nutzung  
bei der Armee
Die Nutzung von Kompassen oder Bussolen 
war für die Arbeit in vielen zivilen Bereichen 
mit Vermessungsaufgaben unabdingbar. Häufig 
dürften sich Offiziere in frühen Zeiten auf ei-
gene Kosten mit den notwendigen Instrumen-
ten ausgerüstet haben. Die ersten offiziellen 

Bussolen in der Schweizer Armee

Modelle von Kompassen in der Armee waren 
wahrscheinlich bei den sogenannten wissen-
schaftlichen Instrumenten anzutreffen, die für 
die «Eydgenössische Militairschule» nach de-
ren Gründung im Jahr 1819 beschafft wurden. 
Nachfolgend einige Modelle von Bussolen, die 
im 19. Jahrhundert gemäss ihrer Beschriftung 
Eingang in das Material des Bundes gefunden 
haben. Es konnte noch nicht schlüssig geklärt 
werden, was die Abkürzung «E+M» bedeutet. 
Wenn es für die Eidgenössische Militärschule 
stehen würde, wären die Objekte vor der Mit-
te des 19. Jahrhunderts zu datieren. Allenfalls 
könnte es auch ein Kürzel für «Eidgenössisches 
Militärdepartement» oder «Eidgenössische 
Mustersammlung» bzw. «Eidgenössische Mo-
dellsammlung» sein. Vielleicht ergeben sich 
aus dem Kreis der Leser dieses Artikels neuere 
Erkenntnisse.

(links: Vorderseite, rechts: Rückseite)
Zivile Bussole einfachster Bauart mit seitlichem Schieber zur Fixierung der Magnetnadel.
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1 �Mit Deklination wird die Abweichung von Kartennord zu magnetisch Nord bezeichnet. Die Abweichung 
setzt sich aus einer Orts- und einer Zeitkomponente zusammen. Ihr Wert wird in sogenannten Karten der 
magnetischen Deklination mit einer Zeittabelle dargestellt. 

(links: Vorderseite, rechts: Rückseite)
Einfache Bussole mit militärischer Kennzeichnung und Inventarangabe «No 303,b».

(links: Vorderseite, rechts: Rückseite)
Bussole mit militärischer Kennzeichnung und Inventarangabe «No 303,b».  
Zwischen den Marken N und NO sind Deklinationsmarken1 bis 30° angebracht.
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Feldstecher Modell 1893, seitliche Ansicht
(hinten auf der Brücke bezeichnet mit «8 GLÄSER») 
mit Bussole vorne auf der Mittelachse.

Blick auf die vorne auf der Mittelachse angebrachte 
Bussole. Bussolendurchmesser 11 mm.

2 �Mit einer Ordonnanz definiertes Ausrüstungsteil der Armee.
3 �« Doppelperspektiv » ist die frühe Bezeichnung für Feldstecher.
4 �In Anbetracht der Ähnlichkeit mit späteren Bussolen auf den Etuis kommt als Hersteller die Firma  

Gebr. Bischhausen, Bern, infrage.

2 Bussolen auf dem Feldstecher oder  
dem Feldstecheretui
Mit Einführung des Feldstechers in der Armee 
und der Herstellung von dessen Etuis in der 
Schweiz wurden erstmals kleine Bussolen auf 
Feldstechern selbst oder dem Deckel des Feld-
stecheretuis angebracht. Wahrscheinlich ist 
dies die erste «ordonnanzmässige»2 Verwen-
dung von Bussolen in der Armee.
Im Militär-Verordnungsblatt vom 10. Mai 1878 
ist auf Seite 56 unter der Ziffer 19 Feldstecher 
festgehalten:
«Für sämmtliche Offiziere fakultativ. 
Solid ausgeführte Doppelperspektive3 in fes-
tem schwarzledernem Etui, welch lezteres zum 
Tragen über die Schulter mit Riemen und zum 
Tragen am Säbelkuppel mit Schlaufen verse-
hen wird. Am Doppelperspektiv oder am Etui 
soll eine Boussole angebracht sein.»
Bis zur Einführung von separaten Bussolen für 
die persönliche Ausrüstung sind nachfolgend 

gezeigte Modelle von Bussolen direkt auf dem 
Feldstecher und später auf den Etuis von Feld-
stechern bekannt geworden. 
Mit Einführung der ersten Ordonnanz-Busso-
len des Modells 1913 verschwanden die Bus-
solen auf den Feldstechern und deren Etuis, 
blieben aber noch lange Jahre in der Ausrüs-
tung präsent.

2.1 Bussolen auf dem Feldstecher  
angebracht
Von der in der vorstehend zitierten Verordnung 
erwähnten Möglichkeit der Anbringung von 
«Boussolen am Doppelperspektiv» sind bisher 
nur wenige Realstücke bekannt geworden.
Diese Bussolen mit einem Durchmesser von  
11 mm und einer Windrose mit den Beschrif-
tungen N / NO / O / SO / S / SW / W / NW tragen 
keine Herstellerangaben4 und können nur als 
Notbehelf betrachtet werden.
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Etui Modell 1893.

2.2 Bussolen auf Etuis für Feldstecher 
Modell 1893
Der Feldstecher Modell 1893 für Offiziere 
war ein 4-fach vergrösserndes Linsenglas mit 
Schärfeeinstellung an der Rändelmutter in der 
Mittelsäule. Die feste Rahmenbrücke erlaubte 
keine Einstellung der Augenweite. Für Feld-
stecher dieses Typs ist der Hersteller Fr. Büchi, 
Bern, bekannt.
Der Feldstecher Modell 1893 wurde mit und 
ohne Tragriemenöse gefertigt.

2.2.1 Etui Modell 1893
Beim Etui Modell 1893 für diesen Feldstecher 
war oben auf dem Deckel zwischen Traggriff 
und vorderem Rand eine kleine Bussole ange-
bracht.
Die Bussole mit einem Durchmesser von  
20 mm war in den Deckel eingelassen mit ei-
nem Vorstand von ca. 1 mm. Hersteller war die 
Firma Gebr. Bischhausen, Bern. Teilweise ist 
auf dem Zifferblatt mit zwei Ziffern das Her-
stellungsjahr (z.B. «97») angegeben.

Bussole auf dem Deckel.

Feldstecher Modell 1893, ohne Tragriemenöse, 
seitliche Ansicht. Dieser Feldstecher existiert auch 
mit Tragriemenöse. 2.2.2 Etui Modell 1899

Beim Etui Modell 1899 für diesen Feldstecher 
war oben mittig auf dem Deckel eine kleine 
Bussole angebracht.
Die Bussole auf diesem Etui ist bezüglich Di-
mensionen identisch mit dem vorstehend er-
wähnten Modell, die Zifferblätter weisen je-
doch unterschiedliche Gestaltungen auf. 
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Etui Modell 1899.

Bussole auf dem Deckel.

Feldstecher Modell D.F. 1906 (6-fach).
(Hersteller: C.P. Goerz, Berlin)

Feldstecher Modell 1903.
(Hersteller: Fr. Büchi, Bern, und Gebr. Bischhausen, 
Bern)

2.3 Bussolen auf den Etuis für:
	– Feldstecher Modell 1903 für Offiziere 
	– Prismenfeldstecher Modell D.F. 1906 (6-fach) 
für Unteroffiziere der Artillerie

	– Feldstecher Modell 1908 (8-fach)

Der 1903 eingeführte Linsenfeldstecher wies 
gegenüber dem früheren Modell 1893 als we-
sentliche Verbesserung eine bewegliche Rah-
menbrücke auf, womit die Augenweite indi-
viduell eingestellt werden konnte. Eine oben 
angebrachte Skalierung ermöglichte es, das 
einmal bekannte Mass genau einzustellen und 
mittels der unten angebrachten Rändelschrau-
be festzustellen. 

Der Prismenfeldstecher Modell D.F. 1906 wur-
de für das Korpsmaterial zur Ausrüstung der 
Artillerieunteroffiziere beschafft und wies eine 
6-fache Vergrösserung auf, gegenüber den 
früheren Linsenfeldstecher-Modellen mit nur 
4-facher Vergrösserung.
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Etui Modell 1906 für den Feldstecher D.F. 1906 für 
Unteroffiziere der Artillerie. Deckel mit Bussole.

Etui mit Deckelbussole für den Zeiss-Feldstecher 
(8-faches Prismenglas).

Deckel Etui Modell 1903,  
Bussole entfernt.

Etui Modell 1903 für Feldstecher Modell 1903 mit Bussole im Deckel.

Bei den Etuis dieser Feldstecher wurde eine 
Bussole mit einem Durchmesser von 42 mm 
und einer Höhe von 6 mm mittig auf dem De-
ckel fest aufgesetzt. Hersteller war die Firma 
Gebr. Bischhausen, Bern. 
Die Nordrichtung der Bussole war gegen die 
Öffnungsseite des Etuis orientiert. Neben dem 
Strich «N» war ein kleiner Pfeil als Deklinations-
marke angebracht. Mit dem äusseren Drehring 
konnte die Bussolennadel blockiert werden. 

Zum Schutz der Bussole wurde auf dem De-
ckel eine Lederstrippe angebracht, die auch als 
Tragbügel dienen konnte.
Mit der späteren Abgabe einer separaten Bus-
sole bzw. eines Sitometers bei der Artillerie 
wurden die bruchanfälligen Bussolen oft ent-
fernt, das Loch im Deckel des Feldstecheretuis 
mit einem Deckleder verschlossen und die Le-
derstrippe entfernt.

3 Taschenbussole 1913 (Altes Modell)
Die Bussole 1913 wird in den Reglementen auch 
als Altes Modell bezeichnet und war das erste 
als Ordonnanz eingeführte Modell einer Ta-
schenbussole.
Hergestellt wurde es zuerst von der Firma  
Muller & Vaucher M. & V. S.A., gegründet 1897 
in Biel und Genf. 

Diese erhielt im Jahr 1916 das Patent Nr. 
CH71481 für eine Verriegelung der Anzeige-
nadel von Instrumenten bzw. Anzeigen. Er-
staunlicherweise kam es in der vorliegenden 
Taschenbussole bereits 1913 zur Anwendung, 
mit Patentanmeldung erst am 9. April 1915. 
Später kam Recta, Biel, als Hersteller hinzu.
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Titel des CH-Patentes 71481, publiziert am  
17. Januar 1916.

Zeichnung mit dem Patentobjekt «Einrichtung zur 
Fixierung in zwei Positionen eines längsverstell
baren Elementes in einem anderen, anwendbar bei 
Uhrwerken, Bussolen etc.».

Darstellung der Taschenbussole Modell 1913  
(Altes Modell) im Reglement. In einem Katalog der Firma wurde diese Bussole als 

«Ordonnanzboussole (Kompass) Modell 1913, 
Modell der Kriegstechnischen Abteilung» zum Preis 
von Fr. 6.– angeboten.
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Rückseite dieser Bussole
mit Stempel +71481 (Patentnummer).

Rückseite der Bussole von Recta
(ohne weitere Kennzeichnung).

Bussole Modell 1913
Hersteller 1917: Muller & Vaucher 
M. & V. S.A. Bienne & Genève.

Bussole Modell 1913
Hersteller 1929: Recta Bienne.

Technische Angaben:
	– Hauptrichtungen beschriftet auf Deutsch 
oder Französisch mit aufgetragener Leucht-
masse (Radium), zusätzlich beim äusseren 
Umfang Angabe Abweichung in Grad (30, 
60, 90), ausgehend von Nord und Süd 

	– Durchmesser:	 43 mm
	– Höhe über Knopf:	 51 mm
	– Dicke:	 10,5 mm
	– Gewicht:	 64 g

	– Material: Messing oder Messing vernickelt
	– Drehring mit Richtungsanzeiger als Schutz 
des Deckglases, Radiumpunkt vor Pfeilspitze

	– Verriegelung der Magnetnadel mit einem 
Knopf unter dem Tragring (ziehen/stossen)

	– Die Deklination ist mit einer separaten Marke 
mit Leuchtmasse (Radium) neben der Verrie-
gelung der Magnetnadel angegeben
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Bussole Modell 1913
mit vernickeltem Gehäuse.
Hersteller 1929: Muller & Vaucher 
M. & V. S.A., Bienne & Genève.

Durch die Fertigung von sehr grossen Stück-
zahlen von Longines für das U.S. Corps of En-
gineers und die britische Armee kamen noch 
zahlreiche Unterlieferanten und Montage
firmen hinzu, so z.B. auch in Biel und Genf.

4.1 Bussole Deckelmodell oder 
Neues Armee-Modell (Modell 1915?)
An seiner Sitzung vom 13. Dezember 1915 
hat der Bundesrat das Militärdepartement zur 
Beschaffung einer Tranche von 8500 Bussolen 
für die Infanterie- und die Kavallerie-Einheiten 
ermächtigt. Gemäss den vorliegenden Doku-
menten aus dem Archiv der Firma Longines 
begann bei ihr die Produktion von Bussolen im 
September 1915. Es kann daher angenommen 
werden, dass die bei Longines erfolgte Herstel-
lung von Taschenbussolen (Jahr 1915 ca. 5300, 
Jahr 1916 ca. 17 000) zumindest in Teilen für 
die Schweizer Armee bestimmt war. Die Ta-
schenbussole Deckelmodell der Schweizer Ar-
mee besitzt im Gegensatz zu dem später in der 
Patentschrift gezeigten Modell (Ziff. 4.2) einen 
Deckel ohne Spiegel, was keine gleichzeitige 
präzise Messung und Visierung erlaubte. Der 
Tragring liegt nicht gegenüber des Deckelge-
lenks, sondern ist um 90° seitlich versetzt. Die 
automatische Arretierung der Magnetnadel 
liegt unter dem Tragring.

5 www.compasscollector.com 

Logo der Firma PLAN NEUCHATEL
auf dem Deckelgelenk der Bussole Deckelmodell.

4	Taschenbussolen mit Deckel 
Dieser Bussolentyp in der Art einer Taschenuhr 
mit Deckel basiert auf einem Konzept, das vom 
britischen Captain Verner (*1852 bis †1922) 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts. entwickelt 
wurde. Eine erste Produktion erfolgte bereits 
ab ca. 1905 und dann ab dem Jahr 1915 in 
grossen Stückzahlen bei zahlreichen briti-
schen Firmen, darunter auch einer Anglo Swiss  
Association.5

Die Herstellung dieses Bussolentyps in der 
Schweiz erfolgte u.a. bei der Firma David Per-
ret et fils, im Stadtviertel Le Plan in Neuchâtel. 
(Daher erhielt die Firma den Namen «Plan»). 
Ab 1915 kam dann die Firma Longines in  
St. Imier dazu und zu einem noch unbe-
kannten Zeitpunkt auch die Firma Cruchon & 
Emons, Bern.



32

Abbildung aus dem «Technischen Reglement Nr. 12, 
Mess- und Beobachtungsinstrumente der Infanterie, 
Provisorische Ausgabe 1939» mit den Funktions
elementen der Bussole.

Bussole mit geöffnetem Deckel.

Bussole mit geschlossenem Deckel.

Technische Angaben:
	– Hauptrichtungen beschriftet auf Deutsch 
oder Französisch mit aufgetragener Leucht-
masse (Radium) 

	– Teilung mit 2 × 32 Strich, was auf der bei 
der Artillerie verwendeten Kreisteilung von 
2 × 3200 A 0/00 basiert 

	– Durchmesser Deckel:	 54 mm
	– Höhe über Knopf:	 62 mm
	– Breite über Scharnier: 	 62 mm
	– Höhe (Deckel geschlossen):	 16 mm
	– Gewicht: 	 104 g
	– Material: 	� Messing, 

schwarz lackiert

	– Drehring mit Richtungsanzeiger unter der 
Magnetnadel, die Pfeilspitze und das Ende 
des Richtungsanzeigers sind mit Leuchtmas-
se (Radium) belegt

	– Freigabe der Magnetnadel nur während des 
Druckes mit einem Knopf unter dem Tragring

Die Bezeichnung in den Reglementen lautete 
«Taschenbussole Deckelmodell».
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4.2 Bussolenversion für das U.S. Corps of 
Engineers und die britische Armee
In den Jahren 1917 bis 1919 fertigte die Firma 
Longines in St. Imier mit ihren Unterlieferan-
ten und externen Montagewerkstätten über 
200 000 Bussolen für das U.S. Corps of Engi-
neers und die britische Armee. Die Herstellung 
von Bussolen war eine willkommene Auslas-

Zeichnung der Firma Longines vom April 1917 für die Prismenbussole.

an, das dann unter der Patent-Nr. CH79671 
am 2. Januar 1919 veröffentlicht wurde. Diese 
Bussole wurde in der Folge für das U.S. Corps 
of Engineers und die britische Armee gefertigt. 

tung während der sonst umsatzschwachen 
Kriegsjahre und betrug in Spitzenzeiten bis zu 
40 Prozent der gesamten Produktionskapazität.
Anfänglich fertigte Longines eine Ausführung 
der Bussole mit einem Prisma unter dem Trag-
ring, das für den Visiervorgang den Einblick 
von seitlich auf die Bussolennadel erlaubte. 

Auf Nachfrage des US-Marktes folgte dann ab 
1918 eine Bussole mit einfacherem Visier, bei 
dem das Prisma durch einen Spiegel ersetzt 
wurde. Von dieser Bussolenversion meldete die 
Firma Longines am 9. August 1918 ein Patent 
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Originalzeichnung der Firma Longines, August 
1918, von der US-Bussole.

Ansicht der Bussole in der US-Version mit 
geöffnetem Deckel. Durch die kleine Öffnung 
oberhalb des Spiegels ist die Visierung bei 
gleichzeitiger Bussolenablesung möglich.

Logo der an der Produktion beteiligten 
Firma Cruchon & Emons, Berne, 
auf Kompassen der US-Armee.6

6 �Quelle: https://compassmuseum.com/ 
index_d.htm www.compasscollector.com 
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5 Bézard-Kompass
Wegen seiner Bezeichnung «Armeemodell II» – 
stammend aus seiner Einführung bei der k. u. k. 
Armee, auch beim Vertrieb in der Schweiz ver-
wendet – wird oft fälschlicherweise seine offi-
zielle Verwendung in der Schweizer Armee an-
genommen. Der Bézard-Marschkompass war 
jedoch nie als offizielles (Ordonnanz-)Modell 
in der Armee eingeführt. Er wurde aber wegen 
seiner robusten Ausführung und des Fehlens 
eines ebenbürtigen Ordonnanzmodells nicht 
nur zivil, sondern auch als Privatmaterial von 
Wehrmännern im Militärdienst verwendet.

Titel des CH-Patentes 79671, publiziert am  
2. Januar 1919.

Zeichnung aus dem Patent CH79671 mit dem 
Patentobjekt «Bussole mit gleichzeitiger Visierung 
und Ablesung».

Major Gustav Däniker schreibt dazu in einem 
Artikel in der ASMZ von 1933 auf den Seiten 
159/160: 
«… Für das allgemeine Kartenlesen werden 
deshalb einfachere Orientierungsbussolen ver-
wendet. Die bekannteste unter ihnen ist zwei-
fellos die Bussole ‹System Bézard›. welche von 
einem grossen Prozentsatz unserer Offiziere 
benützt wird. Sie hat sich durch ihre vielsei-
tigen Verwendungsmöglichkeiten und durch 
ihre Zuverlässigkeit überall eingeführt …»
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«Johann Baptist Andreas Caesar Ritter von  
Bézard (* 5. Mai 1871 in Krakau, Galizien;  
† 9. März 1954 in Wien) war ein k. u. k. und 
später polnischer Offizier. Er war der Erfinder 
des berühmten, nach ihm benannten Bézard-
Marschkompasses. Johann von Bézard war 
nach seiner militärischen Karriere in der kai-
serlichen österreichischen Armee von 1905 bis 
1911 Professor für Topografie und Kartografie 
an der Theresianischen Militärakademie und 
der Höheren Kriegsschule in Wien. Während 
dieser Zeit entwickelte er das Grundmodell 
eines Feldkompasses (1902 patentiert), das er 
selbst vertrieb. Wenige Jahre später wurde der 
Kompass, von einer deutschen Firma wesent-
lich verbessert und als Armeemodell 1910 be-
zeichnet, in grosser Serie produziert.7»

Marschkompass Bézard in der Normalausführung, 
als Armeemodell II bezeichnet.

Marschkompass Bézard in der Ausführung mit 
Pendel, Libelle und Bogenskala zur Messung von 
Neigungswinkeln. 

7 �https://de.wikipedia.org/wiki/ 
Johann_Ritter_von_Bézard

Etikette auf dem Kartonbehälter der Bézard-Bussole 
mit der Bezeichnung Armeemodell II.
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Technische Angaben: (Armeemodell II)
	– Teilung 360° mit Strichen in 2° Abstand
	– Durchmesser Kompassdose:	54 mm
	– Breite über Scharnier:	 71 mm
	– Höhe (Deckel geschlossen):	 16 mm
	– Gewicht:	 188 g
	– Material:	 meist 		
		  Aluminium

	– Drehring mit Kreisteilung, darunter die Ma-
gnetnadel, die Pfeilspitze und das Ende des 
Richtungsanzeigers sind mit Leuchtmasse 
(Radium) belegt 

	– Bei geschlossenem Deckel ist die Magnetna-
del fixiert 

6 Die Erwähnung verschiedener Genera-
tionen von Bussolen in den Reglemen-
ten und der Übergang zu Bussolen mit 
Flüssigkeitsdose
Das Technische Reglement Nr. 12, Mess- und 
Beobachtungs-Instrumente der Infanterie, Pro
visorische Ausgabe 1939, beschreibt die bishe-
rigen einfachen Dosenbussolen, beide traditio-
neller Bauweise:
	– Altes Modell auch als Modell 1913 bezeich-
net 

	– Neues Armee-Modell, auch als Deckelmodell 
bezeichnet

In einem nächsten Schritt folgen dann in kur-
zem Abstand drei Modelle einer neuen Bus-
solengeneration mit Flüssigkeitsdose, die im 
Technischen Reglement Nr. T 12 d, Mess- und 
Beobachtungs-Instrumente der Infanterie, Pro
visorische Ausgabe 1943 aufgenommen wur-
den. Es waren dies in absteigender Priorität:
	– Taschenbussole Recta von 1943
	– Taschenbussole Büchi von ca. 1938
	– Taschenbussole Kern von 1941
	– Deckelmodell
	– Altes Modell 

Es ist denkbar, dass die gleichzeitige, teilwei-
se überlappende oder doch sehr rasch hin-
tereinander gestaffelte Einführung ähnlicher 
Bussolenmodelle erfolgte, um die drei betei-
ligten Firmen (Recta, Büchi, Kern) an einem 
Beschaffungsauftrag zu beteiligen oder aber 
um eine rasche Auslieferung moderner taug-
licher Bussolen zu erreichen. Aussagekräftige 
Hintergrundinformationen zu dieser Beschaf-
fungsphase konnten bisher noch nicht ausfin-
dig gemacht werden.

Mit dem Reglement 53.151-d, Mess- und Beob-
achtungsinstrumente der Infanterie, Ausgabe 
1952 wurde dann das Bussolensortiment be-
reinigt, indem die beiden Bussolen Büchi und 
Kern mit Flüssigkeitsdose keine Erwähnung 
mehr finden und nur noch die folgendem Mo-
delle aufgeführt werden:
	– Recta
	– Altes Modell 
	– Deckelmodell (früher Neues Armee-Modell 
genannt)

Das erklärt sich damit, dass die beiden Bus-
solen Büchi und Kern in der Handhabung im 
Vergleich zu der Recta-Bussole etwas kompli-
zierter und empfindlicher waren. Bei vielen der 
beiden ausgeschiedenen Bussolen wurde die 
Flüssigkeitsdose im Gebrauch beschädigt und 
hat Flüssigkeit verloren.

Mit dem nächsten und letzten seither erschie-
nenen Reglement 53.151 d, Mess- und Beob-
achtungsinstrumente der Infanterie, gültig ab 
1. April 1982 verblieb schliesslich einzig die 
robuste und bewährte Bussole von Recta im 
Bestand der Armee.
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6.1 Taschenbussole Büchi
Am 15. Februar 1932 erhielt Albert Niedermann 
von Zürich Höngg ein erstes Schweizer Patent 
Nr. CH152635 für einen zweiteiligen Orientie-
rungskompass. 

Neben diesem schweizerischen Patent von 1932 
wurden auch in Deutschland (DE54996 vom 
14. April 1932) und den USA (US194410 vom 
16. Januar 1934) Patente für den Niedermann-
Kompass erteilt. 
In der ASMZ von 1933 auf Seite 159 hat Ma-
jor Gustav Däniker, Zürich, einen Artikel über 
die Taschenbussole Büchi veröffentlicht. Er 
schreibt: «Bekanntlich weisen die gewöhnli-
chen Bussolen, selbst wenn sie wie z. B. das 
einfache Armeemodell mit einem drehbaren 
Richtungszeiger versehen sind, einen grossen 
Nachteil auf: Zur Kontrolle der Nadel muss der 

Titelblatt der Patentschrift Nr. CH152634  
vom 2. Mai 1932.

Zeichnung der Bussole im Patent CH152634.

Blick nach unten gesenkt werden, so dass ein 
gleichzeitiges Beobachten des Naturbildes un-
möglich ist. Der fortwährende Blickwechsel 
führt ganz von selbst entweder zu Ungenauig-
keiten oder aber zu einem beträchtlichen Zeit-
verlust, bedingt durch die Umständlichkeit des 
Verfahrens. Um diesen Nachteil zu beheben, 
sind eine Reihe von Bussolen konstruiert wor-
den, deren Grundprinzip überall dasselbe ist. 
Bei horizontalem Blick in die Natur lässt sich 
gleichzeitig in einem Spiegel die Stellung der 
Magnetnadel überblicken. Ein unangenehm 
sich auswirkender Blickwechsel ist unnötig …»
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Das nachfolgende Patent CH199512 vom 1. No
vember 1938 war dann Grundlage für die Ferti-
gung der dreiteiligen Taschenbussole durch die 
Firma Büchi in Bern für die Schweizer Armee.

Bussole Büchi in der angesprochenen Version von 
1932, mit ihren Funktionselementen im Artikel von 
Major Gustav Däniker, ASMZ 1933.

Verpackungsschachtel der Büchi-Bussolenversion 
von 1932 für den Zivilmarkt.

Titelblatt der Patentschrift Nr. CH199512  
vom 1. November 1938.

Zeichnung der Bussole im Patent CH199512  
vom 1. November 1938.
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Bussole geschlossen, Drehring vorne sichtbar. Bussole geschlossen von oben.

Abbildung der Taschenbussole Büchi im «Technischen Reglement Nr. T 12 d,  
Mess- und Beobachtungsinstrumente der Infanterie, Provisorische Ausgabe 1943».
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Bussole geöffnet, rechts Flüssigkeitsdose mit Magnetnadel sichtbar.

Technische Angaben:
	– Deckel innen mit Spiegel und aufgelegtem 
schwarzem Visierstrich 

	– Drehring mit Teilung 64 Strich im Uhrzeiger-
sinn drehend, was auf der bei der Artillerie 
verwendeten Kreisteilung von 6400 A 0/00 

basiert. Null auf Nord
	– Breite: 	 69 mm
	– Länge: 	 94,4 mm 
	– Höhe: 	 20,8 mm
	– Gewicht: 	219 g
	– erfasster Nummernbereich: 3 bis 10846
	– Material: Aluminium, schwarz lackiert oder 
eloxiert, Bakelit

	– Magnetnadel in flüssigkeitsgedämpfter Flüs-
sigkeitsdose mit aufgelegter Leuchtmasse 
(Radium)

Jede Taschenbussole trägt eine Gerätenummer.

Um das bei der Verwendung auftretende Pro-
blem der temperaturbedingten Schwankung 
des Flüssigkeitsvolumens – und dadurch bei 
der Flüssigkeitsdose Auslaufen oder Blasenbil-
dung – in den Griff zu bekommen, hat Nie-
dermann mit Datum vom 1. Oktober 1943 
das Patent CH228002 erhalten. Dieses Patent 
beinhaltete eine flexible seitliche Dosenumhül-
lung zum Ausgleich des Flüssigkeitsvolumens. 
Ob dieses Patent bei der Bussole Büchi oder 
bei weiteren Produkten zum Einsatz gelangte, 
ist unbekannt.

Bussole in Seitenansicht. 
–	 Oben Drehring
–	 Mitte Flüssigkeitsdose
–	 Unten Deckel mit Spiegel
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6.2 Taschenbussole Kern  
(Armeemodel 1941)
Albert Gemperle, von Thun, Jahrgang 1884, 
Instruktor der Festungstruppen ab 1909 und 
seit 1915 Hauptmann der Festungsartillerie, 
entwickelte auf der Basis der Bussole von 
Bézard und des Sitometers «Universal» die 
Idee einer neuen Bussolenausführung. Die Fir-
ma Kern, Aarau, fertigte im Auftrag von Albert 
Gemperle Bussolen nach diesen Vorstellungen 
und legte sie auch der KTA zur Beurteilung vor. 
Oberst Mühlemann von der KTA machte für 
eine Weiterbearbeitung zur Bedingung, dass 
eine Beurteilung durch Dritte erfolge. Darauf 
bat Albert Gemperle die Landestopographie L+T 
mit Schreiben vom 7. März 1935 um ein Gut-
achten über seine Bussole, in den Schreiben8 
als Kernkompass bezeichnet. Gemäss diesem 
Schreiben wurden auch die Abteilung für In-
fanterie und Genie sowie das Festungsbureau 
St. Gotthard um Gutachten angegangen.
Bereits am 17. Mai 1935 stellte die L+T dem 
Antragsteller Albert Gemperle ein umfassen-
des Gutachten über Eigenschaften und Ver-

Zusammenstellungszeichnung der Bussole Kern. Teilungsbild der Bussole Kern.

wendung des Kern-Kompasses zu. Eine der 
Aussagen im Gutachten lautete: «… Wir haben 
den Eindruck erhalten, dass die Kern-Bussole, 
dank ihrer einfachen und handlichen Kons-
truktion sehr feldtüchtig ist und sich in der 
Praxis durchaus bewähren wird. In mehreren 
Punkten ist sie anderen ähnlichen Instrumen-
ten offensichtlich überlegen. […] Wesentlich 
mitbestimmend für die Absatzmöglichkeiten 
wird der Preis des Kompasses sein …» 

Offensichtlich fand die Kern-Bussole bei der 
KTA und damit der Armee Anklang, da diese 
Taschenbussole mit Flüssigkeitsdose von Kern, 
Aarau, für die Armee Anfang der 1940er-Jahre 
mit der Modellbezeichnung ‹Taschenbussole 
Kern› gefertigt wurde.

Im Archiv der Firma Kern beim Stadtmuseum 
Aarau konnten in einer ersten Sichtung eini-
ge Dokumente zu dieser Bussole gefunden 
werden. Daraus ist unter anderem ersichtlich, 
dass das Gehäuse aus Aluminium bei der Firma 
Bühler in Uzwil gefertigt wurde.

8� Der Schriftwechsel mit der L+T ist im Bundesarchiv im Dossier E27#1000/721#23223* erhalten.
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Im Pionier: Zeitschrift für die Übermittlungs-
truppen9 veröffentlichte Hptm Merz, Olten, im 
Jahr 1943 einen Artikel «Der Kern-Kompass 
(Armee-Modell 1941)» mit folgender Ein-
leitung: «Der Name ‹Kern› ist in der Schweiz 
ein Qualitätsbegriff. Zahlreiche optische und 
Mess-Instrumente in unserer Armee stammen 
aus dieser Aarauer Firma. Ohne grosse Re-
klame hat sie einen neuen Kompass auf den 
Markt gebracht. Aus eigener Erfahrung wissen 
wir, dass diesem Instrument in weiten Kreisen 
grosses Interesse entgegengebracht wird. Eine 
Beschreibung auf Grund der Gebrauchsan-
leitung wird uns die Anwendung des neuen 
Kompasses am besten vermitteln. Wir möch-
ten aber nicht unterlassen, noch speziell auf 
die grossen Vorteile gegenüber anderen Mo-
dellen hinzuweisen. Da sind es vor allem fol-
gende Eigenschaften, die erwähnt werden 
müssen: Der Kern-Kompass ist unbedingt ein 
Präzisionsinstrument. Dann ist ganz neu die 
Art des Visierens. Die Visur in die Höhe und in 
die Tiefe ist viel steiler als bei jedem anderen 
Kompass. Als sehr zweckmässig ist auch die 
Anordnung der Leuchtpunkte für die Arbeit 
während der Nacht anzusprechen.
In Anbetracht der grossen Vorteile, die der 
Kern-Kompass aufweist und in Berücksichti-
gung der robusten und doch präzisen Bauart 
darf der Preis von Fr. 42.– als durchaus ange-
messen bezeichnet werden. Wir können die 
Anschaffung nur empfehlen.»

Dieses Instrument erscheint im gleichen Jahr 
erstmals im Technischen Reglement Nr. T 12 
d, Mess- und Beobachtungs-Instrumente der 
Infanterie, Provisorische Ausgabe 1943.

9 �Jahrgang 1943, Band 13, Heft 5, Seiten 105–111.

Abbildung der Funktionselemente des «Armee
modells 1941» in einer Broschüre von Kern für den 
Zivilmarkt.

Abbildung der Taschenbussole Kern im «Technischen 
Reglement Nr. T 12 d, Mess- und Beobachtungsinst-
rumente der Infanterie, Provisorische Ausgabe 1943».
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	– am Gehäuse befestigtes Ledertragband
	– Futteral aus Leder mit Druckknopfverschluss

Jede Taschenbussole trägt stirnseitig vorne auf 
dem Gerätedeckel die Herstellerangabe «Kern, 
Aarau» und eine Gerätenummer.

6.3 Taschenbussole Recta
Die Recta AG war ein Hersteller von Kompas-
sen in Biel/Bienne. Das Unternehmen wurde 
1897 von Antoine Muller und Alcide Vaucher 
als Uhrenfabrik gegründet. Seit 1914 stellte 
Recta Bussolen her, darunter auch das vor-
stehend in Ziff. 3 beschriebene Modell 1913. 
Später war Eric Vaucher der Erfinder der nach-
folgend beschriebenen Recta-Bussole. 1942 
wurde dafür das Schweizer Patent CH220782 
für den Taschenkompass mit Spiegel erteilt. 

In der Zeitschrift Schweizer Soldat und im  
Pionier: Zeitschrift für die Übermittlungstrup-
pen veröffentlichte Hptm Merz, Olten, im Jahr 
1943 einen Artikel mit dem Titel «Der neue 
‹Recta›-Kompass». Er schrieb: «Die bisher in 
der Armee verwendeten Bussolen konnten 
nicht durchwegs befriedigen. Es ist daher zu 
begrüssen, wenn aus Kreisen unserer Armee 
die Initiative ergriffen wurde, um ein neues 
handliches, allen Anforderungen gerecht wer-
dendes Modell zu schaffen. Der neue, von der 
bekannten Uhrenfabrik ‹Recta› in Biel herge-
stellte Flüssigkeits-Kompass ist unter dem Na-
men ‹Recta› käuflich. Er zeichnet sich durch ro-
buste Konstruktion und einfache Handhabung 
aus …»

Blick auf die geöffnete Bussole Kern.

Technische Angaben:
	– Gehäuse aus Aluminium

	 – � Unterteil mit Drehring mit aufgelegten 
Leuchtpunkten und eingesetzter Glasplat-
te zur Durchsicht auf die Flüssigkeitsdose 
mit Magnetnadel 

	 – � Drehring mit 64 Teilen im Uhrzeigersinn 
drehend, was auf der bei der Artillerie ver-
wendeten Kreisteilung von 6400 A 0/00 ba-
siert. Null auf Nord

	 – � Darunter die flüssigkeitsgefüllte Kapsel mit 
der Magnetnadel, diese mit auf der Spit-
ze und am Heck aufgelegter Leuchtmasse 
(Radium)

	 – � Oberteil (Gerätedeckel) mit Spiegel zur Sicht 
auf die Kapsel mit Magnetnadel

	– Breite: 	 65 mm
	– Länge: 	 72,7 bis 73,0 mm 
	– Höhe: 	 19,0 bis 19,6 mm
	– Gewicht: 	198 bis 210 g
	– erfasster Nummernbereich: 147 bis 1492
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Die Recta-Bussole wurde neben der Schweizer 
Armee auch von zahlreichen anderen Armeen 
eingeführt. Sie stellt auch 80 Jahre nach ihrer 
Einführung immer noch einen internationalen 
Standard mit ungebrochener Beliebtheit dar.

Das Unternehmen Recta wurde 1996 von der 
finnischen Firma Suunto übernommen und per 
Ende 2008 wurde die Produktion nach Vantaa 
in Finnland verlagert. Die Marke Recta wurde 
später eingestellt, die Kompasse dieses Typs 
werden von Suunto jedoch weiterhin unter ih-
rem Namen produziert. 

Titel des Schweizer Patentes Nr. CH220782  
für den Taschenkompass Recta.

Zeichnungen aus dem Patent CH220782  
für die Recta-Bussole.

Die Recta-Bussole für die Schweizer Armee 
wird erstmals erwähnt im Technischen Regle-
ment Nr. T 12 d, Mess- und Beobachtungsinst-
rumente der Infanterie, Provisorische Ausgabe 
1943.
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Abbildung der Taschenbussole Recta im «Technischen Reglement Nr. T 12 d, Mess- und Beobachtungs
instrumente der Infanterie, Provisorische Ausgabe 1943».

Recta-Bussole in Arbeitsstellung mit ausgeklapptem Spiegel. Gebrauchsanweisung für die 
Recta-Bussole.
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Das Gehäuse der ersten Ausführungen 1942 
bestand aus Leichtmetall, in den späteren 
Ausführungen dann aus Kunststoff. Im aus-
ziehbaren Schlitten liegt in einer Dose ein 
flüssigkeitsgefüllter Bussolenbehälter mit der 
Magnetnadel. Der Richtkreis ist drehbar und 
eingeteilt in 64 Teile, entsprechend der Eintei-
lung des Kreises in 6400 A 0/00. Auf dem Zif-
ferblatt befinden sich die beiden Leuchtstriche 
der Deklinationsmarke und auf beiden Seiten 
davon je zwei Leuchtpunkte, die Umgehungs-
marken.
Am Gehäuse und am Schlitten befinden sich 
die beiden mit Leuchtmarken versehenen Vi-
siereinschnitte. Der unter dem Schlitten ange-
brachte Spiegel ermöglicht eine Handhabung 
des Richtkreises und eine Beobachtung der Na-
del mit in Augenhöhe gehaltenem Instrument.
Die an der Schublade angebrachte Schnur-
schlaufe dient einerseits als Tragschlaufe zum 
Tragen der Bussole um den Hals und ande-

10 �https://compassmuseum.com/hand/hand_d3.htm#RECTA

Jede Taschenbussole trägt eine eingeprägte Gerätenummer.  
Diese befindet sich entweder auf der Vorderseite der ausziehbaren 
Schublade rechts der Tragschnur oder aber auf der Gehäuse- 
unterseite gegenüber der Schublade.

Metallgehäuse Kunststoffgehäuse

Breite mm 46,1 bis 46,5 46,5 bis 47,0

Länge mm 66,0 bis 66,2 66,7 bis 67,0

Höhe mm 19,5 bis 19,6 19,6 bis 21,8

Gewicht g 114 bis 118 59 bis 61

erfasster Nummernbereich 2275 bis 100400 172981 bis 187407

rerseits zur Verlängerung der Visierlinie und 
damit zur Verbesserung der Messgenauigkeit 
beim Visieren.

Technische Angaben (auf die Armeemodelle 
bezogen):
	– Drehring mit Teilung 64 Strich im Uhrzeiger-
sinn drehend, was auf der bei der Artillerie 
verwendeten Kreisteilung von 64 A 0/00 ba-
siert. Null auf Nord

	– Es sind folgende Seriennummern, auf die 
Herstellungsjahre bezogen, bekannt10:

	 – � Nr. 00001–07221	 = 1942
	 – � Nr. 07222–17383	 = 1943
	 – � Nr. 17384–28241 	 = 1944
	– Ab 1955 erhielten die Recta-Bussolen eine 
Justiermöglichkeit zur Korrektur der Dekli-
nation

	– Gehäuse aus Aluminium, nach ca. den 1980er- 
Jahren aus Kunststoff
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7 Sitometer Büchi
Bei den mit Sitometer ausgerüsteten Funktio-
nen und Truppen (Artillerie, schwere Waffen 
der Infanterie, Fliegerabwehr, Genie etc.) dient 
dieser in seiner Grundfunktion auch als Busso-
le. Die spannende Geschichte von den ersten 
Ideen um 1905 bis zur Einführung des aktuel-
len Modells eines Sitometers von 1985 wird zu 
einem späteren Zeitpunkt in einer umfassen-
den Publikation beschrieben.

8 Verwendung von Radium-Leuchtfarbe 
bei Bussolen
Um die Skalenablesung auch bei Nacht zu 
gewährleisten (Nachtkampftauglichkeit), wur-
den bei zahlreichen Instrumenten, so auch bei 
vielen Bussolen, die Zeiger und Teilstriche mit 
radioaktiver Leuchtfarbe belegt. Die dabei an-
gewendete Grundsubstanz bestand aus Zink-
sulfid, vermischt mit dem radioaktiven Stoff 
Radium (chemische Bezeichnung Ra-226). Diese 
Leuchtfarbe wurde mit einem Pinsel von Hand 
aufgetragen und hatte aus damaliger Sicht 
eine uneingeschränkte Leuchtkraft bei Nacht.

Erst später wurde erkannt, dass durch die Ver-
wendung von Radium, welches über Tausende 
von Jahren strahlt, nur eine beschränkte Nut-
zungsdauer möglich war. Das Zinksulfid trock-
nete rasch aus und wurde brüchig. Die Leucht-
kraft nahm ab und die Farbe löste sich von den 
Teilen. Das Sitometer blieb aber radioaktiv und 
strahlt mit einer Halbwertszeit von 1600 Jah-
ren über Generationen hinweg. 

Um die Nachtkampftauglichkeit beibehalten 
zu können, wurde für Leuchtmarken später 
ein anderer radioaktiver Stoff verwendet. Es ist 
dies Tritium (H-3). Das Tritium hat andere phy-
sikalische Strahlungseigenschaften und ist in 
der Handhabung viel unproblematischer. Das 
Tritium wird heute noch in der Uhrenindustrie 
und bei militärischen Instrumenten – so z.B. 
bei Bussolen – verwendet.

Mit Radium belegte Bussolen können heute 
grosse Entsorgungsprobleme verursachen. 
Werden diese in einer Alteisenmulde entsorgt, 
kann bei der Kontrollmessung in einer KVA, 
einer Deponie oder einer Sammelstelle ein 
Radioaktivitätsalarm ausgelöst werden. Dem 
Eigentümer drohen damit nebst einer Strafan-
zeige wegen illegaler Entsorgung von radioak-
tiven Stoffen auch hohe Entsorgungskosten.

Um dies zu verhindern, hat der Eigentümer 
die Möglichkeit, sich an das Bundesamt für 
Gesundheit oder das Labor Spiez zu wenden. 
Dort wird über eine Messung festgestellt, ob 
die Bussole mit Radium belegt ist oder nicht. 
Eine allfällige Entsorgung kann mit diesen bei-
den Stellen abgesprochen werden.
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	– Herr Martin Huber, Schaffhausen, für die 
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schutz und mobile Messmittel, VBS/BABS, 
Labor Spiez, für seine Beratung im Bereich 
Strahlenschutz

	– Herr Rolf Bischhausen, Ing. HTL, für seine 
bereitwillige Auskunftserteilung über die ca. 
1960 aufgelöste Firma Gebr. Bischhausen, 
Bern, seiner Vorfahren

10 Quellen
	– Artillerie-Reglement II (Art.-R. II) «Artillerie-
Instrumente und Verbindungsdienst», 1919

	– Technisches Reglement Nr. 12 «Mess- und 
Beobachtungsinstrumente der Infanterie», 
Provisorische Ausgabe 1939

	– Technisches Reglement Nr. 12 «Mess- und 
Beobachtungsinstrumente der Infanterie», 
Provisorische Ausgabe 1943

	– Reglement 53.151-d «Mess- und Beobach-
tungsinstrumente der Infanterie», Ausgabe 
1952

	– Reglement 55.2-d, Artillerie-Reglement II 
«Mess- und Beobachtungsinstrumente der 
Artillerie», 1952

	– Reglement 56.516 d «Mess- und Beobach-
tungsinstrumente für die Flab. Trp. Vermes-
sungslehre», 1956

	– Reglement 57.118 d «Vermessung», 1960 
(Reglement der Genietruppen)

	– Reglement 57.213 d «Die Geräte, Installa-
tionen und technischen Hilfsmittel für die 
Feuerleitung», Festungsartillerie, gültig ab  
1. Januar 1968

	– Reglement 53.151 d «Mess- und Beobach-
tungsinstrumente der Infanterie», gültig ab 
1. April 1982

	– Reglement 56.55 d «Vermessungs- und 
Beobachtungsinstrumente der Artillerie», 
gültig ab 1. Juni 1988

	– Reglement Nr. A 17 d «Sitometer und Kar-
tenwinkelmesser», o.J. 

	– «Taschenbussole Recta, Beschreibung und 
Anleitung», o.J.

	– BAR E27#1000/721#23223*
	– Archiv Firma Longines, St. Imier
	– Archiv Kern, Stadtmuseum Aarau
	– Diverse Ausgaben ASMZ
	– Diverse Ausgaben Schweizer Soldat
	– Diverse Ausgaben Pionier: Zeitschrift für die 
Übermittlungstruppen

	– Diverse Patentschriften https://depatisnet.
dpma.de 

	– Webseite https://compassmuseum.com/
index_d.htm 

	– Privatsammlung Vermessungsinstrumente 
Adrian Muther, Bern

	– Sammlung Historisches Material der Armee 
bei der Stiftung HAM, Thun

	– Sammlung Museum im Zeughaus Schaff
hausen

Henri Habegger
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Neu gestaltete Ausstellung  
«farbenfroh, feldgrau, getarnt»

Museum im Zeughaus Schaffhausen

Eröffnung am Samstag, 6. Mai 2023
Das Museum im Zeughaus Schaffhausen eröff-
net die beliebte Ausstellung in überarbeiteter 
und ergänzter Form. Sie zeigt, wie sich in den 
letzten 250 Jahren die persönliche Ausrüstung, 
die Bekleidung und die Bewaffnung der Ar-
meeangehörigen den steigenden Anforderun-
gen anpasste. Die mit neuen Figuren ergänzte 
Ausstellung zeigt Wehrmänner und Frauen 
auch bei der täglichen Arbeit, also nicht nur in 
der schönen «Sonntagsuniform», die im Aus-
gang getragen wurde, oder im Dienstanzug, 
sondern bei der Verrichtung alltäglicher und 
oft schmutziger Arbeiten. So sehen wir Solda-
ten beim Schanzenbau, auf Wache im Hoch-
gebirge, mit der Stallbluse auf «Stallwache» 
oder im legendären «Tenue Blau». Ein wichti-
ges Thema ist auch der Schutz des Kopfes und 
der Extremitäten vor Kälte, Wind und Regen. 
Alle diese Tenues prägten in früheren Zeiten 
das Bild der Soldaten im militärischen Alltag, 
heute sind sie aber aus dem Bewusstsein der 
Betrachter verschwunden. Die Ausstellung ruft 
sie wieder in Erinnerung, mit Szenen aus dem 
Soldatenalltag und Informationen zum histori-
schen Hintergrund.

Nach dem Eröffnungstag vom 6. Mai 2023 
kann die Ausstellung immer während der nor-
malen Öffnungszeiten besucht werden. Die-
se sind wie folgt: März bis November jeden 
Dienstag und an den Museumstagen gemäss 
Jahresprogramm von 10 bis 16 Uhr. Ausserhalb 
der regulären Öffnungszeiten sind Führungen 
für Gruppen nach Voranmeldung jederzeit 

möglich. Wir organisieren gerne auch ein Be-
suchsprogramm mit Apéro und/oder Essen in 
der Museumsbeiz.

Museum im Zeughaus Schaffhausen
Randenstrasse 34, 8200 Schaffhausen

Wintergebirgsdienst gehört zur Schweizer Armee.

Küchenchef an Fahrküche Ord. 1909.

Museum im Zeughaus Schaffhausen


